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flus dem dnhatt:
Größenwahnsinnig geworden

Der „üble Blumenstrauß "

Adenauers

Mehr Konsequenz , Herr
Dr. Schumacher !

Die Sowjetunion hilft
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„Verfrüht und allzu kompliziert "
Paris, (dpa) Der Gedanke einer bal¬

digen Beendigung des Kriegszustandes mit
Deutschland ist von den drei westlichen
Außenministern aufgegeben worden , will
das Nachrichtenbüro JNS von zuständiger
Seite in Paris erfahren haben . Die Außen¬
minister sollen der Auffassung sein , daß eine
derartige Maßnahme verfrüht und allzu kom¬
pliziert wäre .

„Sie machen das Parlament zum Theater“
Dr. Adenauer verweigert dem Parlament , seine Politik offen zu legen — Die Verschacherung

Westdeutschlands soll weiter im Dunkeln vor sich gehen

DerSpieler und die Figuren
einer verlorenen Partie

Von Willy Grimm
Das Deutschlandproblem stand bei der

Beratung der drei westlichen Außenminister
in Paris vorwiegend unter dem Gesichts¬
punkt der Einbeziehung Westdeutschlands

_ „ in den von Amerika gewünschten und orga -
Die kommunistische und sozialdemokratis geben, zu verteidigen und es als „nationale Antrag , die nächste Sitzung erst am 17. NO- n;sjert werdenden westeuropäischen Block.

- che Fraktion im Bundestag haben gemeinsam Pflicht “ bezeichnet , der Regierung blindes vember abzuhalten , beantragte , Proiessor Dabei galt es für den USA-Außenminister ,Französische Kreise deuten ferner an , daß dje Durchführung einer außenpolitischen De Vertrauen entgegenzubringen . Die Quint - Carlo Samrud (SPD) unter grobem iumuit , französische ünd englische Hindernisse , diedie Frage eines Demontagestops auf der Pa - batte gefordert . Die Mehrheit , CDU, CSU , essenz seiner Ausführungen bestand darin , der Bundestagsprasident solle xestsieuen , ^ ß ejden aus verschiedenen Ursachen imriser Konferenz nicht endgültig geklärt wer - FDP und Deutsche Partei haben sich mit allen der Regierung so lange Zeit zu lassen , bis die daß der SPD -Antrag aut hmoeruiung aes Wege stehell ) 2U beseitigen . Daß so dieden könne . Mitteln dagegen gestemmt , daß die Regie - Pariser Konferenz vorüber ist , und praktisch wprHp Auf Dinge liegen , hat seinen Ausdruck darin ge-
Keine enddültioon Beschlüsso rung Adenauer dem Bundestag und damit d damit entscheidende Zukunftsfragen des . Präsidenten Dr Köh- unden , daß der amerikanische Außenmini -enaguiugen uesemusse

em
8
dentsehen Volk Rechenschaft ablegt , was deutschen Volkes weitgehend entschieden desJfTeS ^ eSiiossen ster ^ Acheson keineswegs gerne zurPara . Wie dpa berichtet , war vor der sie gegenwärtig im Hinblick auf die Paris sind, ohne daß das Parlament überhaupt eine je« , die Sitarng sei bereits

fünften und letzten Außenmimstersitzung er Konferenz tut . Die Regierungsparteien Ahnung hat , ws gespielt wird . Ueberraschung Mang
^
ihrn der Ruf von c1®r

^
“ „Sie ma

“ * “ ” » <■ den Sitzungssaal .

ganro D
^ AJn

. u
^

ist
tojund

« * >, « ■ moofco » spräche und Verhandlungen rm -vzrz^ Tsz . jeäss — - usa - - -
s - machte es sich leicht . In Zukunft bitte er dar¬

ein wichtiger Punkt offen . Ein Sprecher der
französischen Regierung sagte , es sei die De¬
montagefrage . Zwischen den Sitzungen holte
Außenminister Schumann hierzu ein Gut¬
achten des französischen Kabinetts ein .'Ueber den Inhalt der Verhandlungen war
nach wie vor amtlich nichts zu erfahren , man
will aber wissen , daß nicht nur die Deutsch¬
landsfrage , sondern auch das jugoslawische rung im Zusammenhang mit der Pariser Kon -
und das chinesische Problem erörert worden ferenz zu geben , die Antwort , daß er dies im
sjncl gegenwärtigen Augenblick nicht tun könne ,

Das Garantieangebot des Bundeskanzlers aber ab Montag dazu bereit sei.
Dr . Adenauer soll von den drei Außenmini - Für die SPD sprach Erich Ollenhauer , der

Pariser Konferenz gegangen ist . denn diese
war auf Betreiben Englands und Frank¬
reichs außerterminmäßig einberufen wor¬
den . Bevin und Schuman sahen unter an¬
derem in der Pariser Konferenz ein Mittel ,sich in die möglicherweise Gestalt anneh -

ter dem schützenden Schleier einer Dunkel -_ ] rrnT \ iriaUlllc cb Siwi Atriciu .. xu ^ uauuh umc ci uai - «-v.* « vi « ' »***'-* - -
um , rechtzeitig informiert zu werden , wenn kammerpoUtik . Die Regierungsmehrheit
man eine Stellungnahme von ihm wünsche . deckt ihn dabei . Soweit das armselige Bon-

Das Presseinterview im „Baltimore Sun “
hat im wesentlichen zum Inhalt , daß Dr .
Adenauer sein Einverständnis zur Verscha -

40 bis 50

lichkeit einräumt , offenes Spiel von der
Regierung zu erzwingen , setzt man sich un¬
ter Vergewaltigung des Grundgesetzes dar¬

zuschalten .
Eine Ueberraschung mag es auf der Pa¬

riser Konferenz gegeben haben . Sie bestand
in der völligen Preisgabe deutscher Interes¬
sen durch Adenauer , die man sicher auch
bei kühnster Erwartung be ; den westlichen
Alliierten nicht annehmen konnte . Die

sfern freundlich aufgenommen worden sein, das Verlangen nach einer Regierungserklä - der deutsche n Industrie 40 bis 50 über bfrweg . Der Bundestag und das deut - Selbstaufgabe Westdeutschlands durch Ade-
Man versteht das , denn Adenauer läßt es rung mit der völligen Unklarheit über die JT - * gegeben hat Klar sche Volk _ dag igt offenbar die Auffassung nauers Angebote haben gewiß dem ameri -
das deutsche Volk etwas kosten . Haltung der Regierung und mit der Tatsache .

AusKunit zu geoen oe- Dr . Adenauers und seiner Verbündeten — kanischen Außenminister es leichter gemacht ,seiner Verbündeten
brauchen erst dann zu wissen , was los ist , seine widerspenstigen englischen und fran -

die Debatte der Nationalversammlung ab - begründete . Dr . von Brentano hatte die Stirn ,warten . die Weigerung Dr . Adenauers , Aufschluß zu

Thyssenhiitte wird im Eiltempo demontiert
1000 Mann mit dem Abbau beschäftigt

Haltung der Regierung und mit der Tatsache .
u““

a
“

Eine Bindung Frankreichs soll noch nicht daß Dr . Adenauer in verschiedenen Presse - ** * >■ witwcn , w „0 1Uo ,o,, - - *-- - - - - -
endgültig erfolgen . Man wird in Frankreich äußerungen bereits Stellung genommen habe . w Angeiegenneit aus aem wenn neue Fesseln bereits ihnen um die zösischen Kollegen etwas näher zusammen -

wege zu genen . Handgelenke gelegt sind . zuführen . Trotzdem wäre es natürlich vei>
Als der ' kommunistische Abgeordnete Ren - Paris , (dpa ) Nach der Nachtsitzung der kehrt , zu glauben , daß die Differenzpunktener die Rednertribüne betrat , verließen sämt - drei West-Außenminister im Quai d 'Orsay endgültig beseitigt seien und die Pariserliehe Kabinettsmitglieder die Regierungs - wurde am Freitagfrüh in Paris folgendes Konferenz zu einem definitiven Resultat ge-

bank . Kommunique veröffentlicht : kommen wäre . Vorbehalte diesseits und
Gegen die Stimmen der SPD und KPD jenseits des Kanals bestehen weiter ,wurde beschlossen , daß die nächste Sitzung Pariser Kommunique Aufschlußreich ist ein Bericht des be-des Bundestags erst am 17 . November statt - . „ . . . „ . kannten INS - Korrespondenten KingsburyDüsseldorf . Das Abbautempo bei der gen thüringischen Minister für Versorgung ®?d' L Der Beschluß war heiß umstritten . _ ’

J
“ 1® ' Smith, der damals das bedeutsame Stalin-

August -Thyssen -Hütte in Duisburg -Ham- und „Ostflüchtling “ Grosse mit einem Die SPD und KPD vertraten 'den Standpunkt Interviewveröffentlichte . daßdieamerika -bom ist seit Juli um das Vierfache beschleu - wichtigen Amt zu betreuen . Nachdem , was daß nach dem Grundgesetz der Bundestag zu- nische Außenpolitik auf „der Schaffung dernigt worden . In wenigen Wochen wird das wir aus zuverlässigen Kreisen erfahren sammentreten muß , wenn ein Drittel seiner ™ vordersten westeuropäischen Verteidigungs -Kernstück des Werkes vernichtet sein . Die haben , empfehlen wir Herrn Dr . Adenauer Mitglieder es fordert . SSÄtSSTÄS
111

^ dfe
“

Au- linie * »■der Elbe “ beruhe . Der USA-Außen -
^ MUli^ en Ton^ n sl ^ il ^ hrendT f 4" 8^ ’ bei dortigen Bundestagspräsident Dr . Köhler bewies ßenraTnister Belgi^ is , Hollands undLu ~*m- master habe den Außenministein Groß-
T iriir 1? » , lonnen . wa nrena im freunden eingehend über die Grunde des bei dieser Gelege , .reu seine sprichwörtlich bürg teil um über Fraeen mitzuberaten Britanniens und Frankreichs « na der wich-
Sd ^ Ab^ ? toOkÄ £ f

,
MiÄ ,t5

t AussCheWens des Herm Grosse gewordene Unfähigkeit , ein Parlament zu SieMessen der SStaxÄSSS undweitestreichenden El,lär ungensiäi der ADDau im Oktober aut 14 000 t ct dlgen . leiten . Nach der Abstimmung über den CDU- ders berühren “ ^ - ■J*" - -- *■“hoht . Bis jetzt wurden Anlagen im Werte ^ ueiuiuen .
von 85 Millionen DM abgebaut . Bei dem ■■ _ ■ _ m ■ _ _ ■ • ■ . « • _ . _
jetzigen Tempo ergibt sich ein täglicher TSCl ) tinSKin9 lUlf ZWiSCilCnStdliOII 3Ul 06IT1 FIllCHtWCS

Großoffensive der Volksarmee — Armeekorps laufen über

seit dem Kriege über die amerikanische
Außenpolitik abgegeben . Diese Politik
werde zü gegebener Zeit eine „gemäßigte
Aufrüstung “ der Bundesrepublik notwendigmachen . Die USA-Regierung sei bereit , die
französische Armee nach und nach auf

In drei großen Diemif Kweijang , die Hauptstadt der Pro , von den SaS ?IS
”
^ Uwê der

11
w

“
oSchtn

em
Verlust von einer halben Million DM.
Gegenwärtig sind etwa 1000 Mann mit der
Demontage der Hütte beschäftigt . Der An- .
teil der VsrsdirottuQS lidt sich SGßsnübcr der TscouHjjKiö̂ » (£ 19« Ber >) _ _
tatsächlichen Demontage ständig erhöht und Angriffskeilen , die das noch von der Kuo - vinz Kweitschau , vorstoßende Armeegruppe Fürsorgesätzen

'
ab

'
gezo

'
gen

~
werden müssen ! W^ fte^ 0pä 'Sch^n

beträgt zur Zeit 50 Prozent Zur Zeit lagern mintang beherrschte Gehiet Chinas in drei hat die Ostgrenze der Provinz Kweitschau Die KPD hatte ursprünglich beantragt das Yerteldl Sung auszubauen . Die kommende
noch 25 000 t Schrott vor der Hütte . Das für Teile gliedern , stoßen die Verbände der De- und die Stadt Tienschu befreit . Innenministerium sollfdurdi eine Verord - lJ eL fatschen Bundesrepublik

^
soll

die Elektrowirtschaft besonders wichtige mokratischen Volksarmee in die Provinzen Im Süden aus dem Raum von Kanton nung bestimmen , daß die Rentenerhöhungen ^ e^ J2!S ^ ^ YerMtn jf ! f
ir 5ta*S#

Feinblechwalzwerk ist bereits zu 75 Prozent Szetschuan , Tweitschau und Kwangs m längs des Hsi-Flusses angreifende Verbände von den gleichzeitig bezogenen Fürsorge - f franzosisdien stehen und damit die
demontiert . In den Siemens -Martin -Stahl - Richtung auf die gegenwärtige Kuomintang - der Demokratischen Volksarmee haben den unterstützimgen nicht mehr abgezogen wer - franzoslsdie Sicherheit garantieren . Für
werken im Werk I sind von den sechs Oefen «Hauptstadt “ Tschungkmg vor . Flußhafen Wutschau in der Provinz Kwangsi den dürften Dieser Antrag wurde neu for - a

1^ 6 VOn
, ^lmrißsene Politik , soll

fünf verschrottet und einer demontiert Nach der Einnahme von Enschih (Schinan ) , ^ ttuftfahrfgeseUschaften in Tschungking
Vorsicht , Herr Dr . Adenauer ! einf r Bezirkshauptstadt , 280 Kilo- meiden iaut ap , daß für den Rest des No- ^ ®rordn

,ung das jegliche Handlungsfreiheit innerhalb diesesmeter östlich Tschungkiiigs , sowie der Städte vembers eile Fluffkarten narfi TCunminff rfpr Verbot , das sogenannte „Son- Rahmens zu überlassen Detrfsdiland undBonn . (SID ) Wie wir erfahren , beabsich - Yun Sui , Sm Sdian und Kien Kiang befindet Hauptstadt der Provinz Yunnan , ausverka ^ ft derfÜrSOrgeprogramm “ entgegenstehe ‘ Lwb - Frankreich könnten sich S
^

Mle dar^ f
tigt Jakob Kaiser , m seinem Mmistenum sich die im Norden openerende Anneegruppe sejen - Kunming , das rund 650 km südöstlich n . D , resultierenden Fragen unmittelbar einigen ,„für gesamtdeutsche Fragen “ den ehemali - m einem Zangengnff auf Tschungking . Tschungking hegt , wird vielleicht der nächste Die „ Beschwichtigungsgeste " Die USA würden mit der etwaigen Auf-

Sitz der Nationalregierung sein . Mannheim Den Machern der Radikal - steUunS von Streitkräften für die deutsche
Der größte Teil der Truppen des musel - sozialen Freiheitspartei “ in Mannheim ist Bundesrepublik solange warten , bis dasmanischen Generals Mapüfang ist zu den ihre Demaskierung als neofaschistische französische Heer erstarkt ist .demokratischen Streitkräften übergelaufen . Gruppe recht Rechtsanwalt Mlt diesen Erklärungen hat Acheson dasDie ehemalige erste Kuomintang -Armee - Dr . Pant her , der Leiter jener gesprengten e?? te Mal offen die letzte n Ziele aller ame-dam Kommando von General Versammlung in Mannheim möchte nun " *“ “ * *» Unternehmungen in Europad ^ Augus ‘ bei den einiges nicht mehr , wahr haben . Aus dem 5 lthull .t Dl? USA haben die europäischeKämpfen im Raum von Tschangscha gegen Heil -Hitlereruß “ seinem Armerheben mit Kriegsfront im Auge . Sie zu errichten ist

- xr - ,+ • k ^ die Kuomintang revoltiert hat , ist auf die dem er sS « kühnte denTet ^ mmelten ziel - mit ihr die PoUtik der DrohungPans . Em plötzlicher Kalteeinbruch Bitte ihres Kommandeurs der Demokrat !- rff “ J **
n fortzusetzen ist ihr Wunsch Adenauer verwlöste an der französischen Riviera orkan - sehen Volksarmee Chinas als 21 . Armee - entgegen ™tr eten , soll scbreibt sidl dieser Po2itik

'
„üt Haut und

- - .. - artige Stürme aus. die besonders im Gebiet gruppe angegliedert worden . gcSL “ ^ vê seiiT ^ ie
’S ^ S ^

'
dS/frl Haaren - Er hat noch nicht eimiafdie vS

Jo^ f Martin
5

i^ einemP ^^ mterl rietet haben salZT Ueber
“

^ Â iTund - tretererklärte . Den Ausspruch An Sffse^ AnSegenhS ^ atten ShfweslS
Vi6W mitteilte

Se? SÄnee
^

Uegt
“

btt
“
eteem Nicht erhöhen - dann abziehen abl

^ gnen mir ÄS Sdll ^ s ^ STteaTen
1
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Slnu, , r“ r D-A7“ ,haben Hyänen in den letzten fünf Monaten turen bis zu 34 Grad wird aus Aegypten A
T
uf Antrag der Kp ? Fraktion mit sich selber so laut führte daß es der zeptio « der ame ^ anischen Politik in97 Kinder aufgefressen . In verschiedenen gemeldet . In Oberägypten sollen Stürme in beschloß der Landtag gestern , die Landes - Letzte im Saal verstehen konnte . E

P
ro^ | f

r
bef ür (hten nteht mdt UnrcchtFällen sollen die Hyänen so dreist gewesen der Gegend Assuan große Verwüstungen regierung solle sich bei den amerikanischen Die Erklärungen Dr . Panthers wirken J Unr.e* ?

sein die Kinder aus den Armen ihrer angerichtet haben . Dienststellen dafür einsetzen , daß die durch lächerlich und wahrhaftig nicht mutig . Aber
Mütter zu entreißen . Die Bestien bewegen - _ ^_ das Sozialversicherungs - Anpassungsgesetz das ist man von dieser Seite gewöhnt .
sich geschwind und lautlos , so daß ihr

Diesmal früh dran
Präsident Eisenhower wird bei den

nächsten amerikanischen Präsidentschafts¬
wahlen 1952 für die Republikaner kandi¬
dieren , wie der Vorsitzende der republika

Winter in Frankreich — Hitzewelle über
Aegypten

Ein-Mann -Fraktion Loritz im bayrischen
LandtagNahen kaum bemerkt wird . Von den _ . . _Leichen bleibt meist wenig übrig , da die M

d
*****

!!
^

tT ^ ri+zHyänen mit ihrem scharfen Gebiß auch die <*f .
Bunciestagsabgeordnete

^
Alfred Lorrtz

Knochen zermalmen und auffressen . Die 1111 bayerischen Band tag der einzige
Uneted Provinces werden durch zwei an- Vertreter semêr Parten Seme beiden 1<steten
dere menschenfressende Bestien terrorisiert Fraktionskollegen Richard Leupoldt und

Hinter Polizeisperren und Fenstervorhänsen
Im Manstein-Prozeß wartete man auf Churchill und Montgomery

Hamburg. (Eigenbericht) Der Manstein- Einem von Motorradfahrer eskortierten

daß der Wechsel für die von den USA
inspirierte va banque - Politik eines Tagespräsentiert wird und sie ihn allein einlösenmüssen . Die Vorverlegung der berühmten
„strategischen Verteidigungsgrenze “ vomRhein an die Elbe soll in dieser Hinsichtetwas beschwichtigen . Hinter den „Rhein“
konnte man bisher ein Fragezeichenmachen , hinter die „Elbe “ aber gleich einDutzend .

Die von Amerika gesteuerte Deutschland -
TTino ic+ ein Tinor-ir, Ai * Koroi +c Friedrich Lugmair sind aus der WAV aus - Prozeß im Curiohaus tagt hinter Polizei - Wagen entstiegen zwei Zivilisten , die bisher

9on getreten . (Nach dpa ) sperren und dicht verhängten Saalfenstern , an den Verhandlungen nicht teilnahmen , und . . -
fv . „+

em Panther 200 _ _ Nach einer Information aus dem Büro der bildeten den Anlaß zu den verschiedensten P°btik m diesem Zusammenhang hat aberMenschen aufgefressen hat . Perons Terror Verteidigung wird die nächste öffentliche Gerüchten . Die Bedeutung der Verhandlun - einige andere Haken . Die „Garantie
n - . _ . Buenos Aires. 579 Kommunisten , die am Verhandlung voraussichtlich erst am Don- gen wurde unterstrichen durch die Anwesen - Elbe“ muß ja garantiert werden mit demDemoKraten siegen in New norg vergangenen Sonnabend aus Anlaß des nerstag stattfinden . Wie die Hamburger Po- heit des britischen Verteidigers Mr . Paget ,

fr -Rechnungstellen Westdeutschlands in die-Bei der Bürgermeisterwahl in der 32. Jahrestages der Oktoberrevolution in lizei amtlich mitteilte , war vorgesehen , ge- der bisher nur an besonders wichtigen Sit - sem Spiel Ein starkes wiederaufgerüstetesSenatswahl in New York erfocht die Demo- Buenos Aires an einer Feier teilgenommen stem Churchill , der bekanntlich einen nam - Zungen teilnahm . Westdeutschland könnte natürlich auch denkratische Partei einen eindeutigen Sieg . In hatten , wurden zu Gefängnisstrafen von haften Betrag für Mansteins Verteidigung Das Gerücht , daß der zum Tode verurteilte Spieß einmal umdrehen , Feind der Franzo¬der Senatswahl unterlag der Republikaner 4 bis zu 30 Tagen verurteilt . . n spendete , und Lord Montgomery als Zeugen ehemalige SS-Obergruppenführer Ohlen - sen und Briten in Verfolg eines neuer -Forster Dulles gegenüber dem Demokraten _ _ zu hören . Sie trafen jedoch nicht ein , und es dorf , dessen Aussagen die Anklage als beben Hegemoniebestrebens in Europa wer -Herbert Lehmann . Der Demokrat O’Dwyer 9ie beginnende Wiederaufrüstung Japans heißt , man habe jetzt von ihrer Vernehmung schwere Belastung Mansteins wertet , ver - den . Adenauer trug seinen Teil dazu beiwurde wieder zum Oberbürgermeister ge- Tokio . Die Herstellung von Radar - Abstand genommen . nommen werden soll , wurde vom Brüo der derartige Befürchtungen zu zerstreuen durchwählt . geräten in Japan ist jetzt von aen zu- Die Ausweiskontrolle i«t außerordentlich Verteidigung dementiert Ueber die Gründe die Preisgabe der letzten Reste eigenerKlubsessel für Kriegsverbrecher ständigen amerikanischen Stellen geneh- strene auch deutschen Polizisten ist es nicht des Ausschlusses der Öffentlichkeit befragt , Souveränität . Trotzdem , man sieht an der
Für die wegen Verbrechens gegen die «ügt worden . (VWD) gestettet d^̂ TlnS ^f def Siohause ? zu wurde erwidert das sei aus Sicherheitsgrün - Abstufung in den konkreten Vorschlägen des'

Sg . umllt » Zeitiin„ verbot wteOe, Lre, £ ’
Nazi, wurde in deu, Teil Nürnberger Dtodtat Aul die . dtrtt .Behe Ver- ,hee„ Dteost . „tretet wollte , wurde der Eln- jerttrtt lebt „St ü£ S^ vl̂ Wände * « W,

“
t? fc,

“
5 1,75

'
Gefängnisses , der dem amerikanischen Mili- tsicherung des Herausgebers dfr verbotenen laß verwehrt Sogar dem polnischen Presse - hinaus ' “ weh nicht los wird

t k das B uch'
tärgericht untersteht ein „exWusiverTages - Westdeutschen Rundschau

;
' , laß die Zei- beobachter wurde der Zutritt nicht gestattet Man darf gespannt sein , ob das Gericht in Di« Trümpfe/die die USA versucht sichraum mit Klubsesseln “ eingerichtet Auf tung in Zukunft kerne Namen von Per - Eine ausgedehnte Suchaktion der Polizei der nächsten öffentlichen Sitzung , eine Mit- in Westeuropa zurechtzuschuste ^ SscheiAnordnung der amerikanischen Militär - sonen oder Angriffe gegen Personen ver - löste die Nachricht aus , daß der Pressever - teüung über diese Verhandlungen ' bekannt - nen bei allem in Lnndn ^ ^ 5lJ 5

. ? Tregierung mußten , wie weiter bekannt wird , öffentlichen wird , die für die Alliierten treter eines ausländischen Nachrichtenbüros gibt imd ob inllen Plädoyers ^ er Anklage sicher auAetemal ™ steten300 reservierte Zellen im Nürnberger Ge- arbeiten , nahm der britische stellvertre - versucht habe , durch den Keller eines Neben - und der Verteidigung auf die nichtöffentlilr te der Ĥ ptsadh! Sßenitetirfermhtsgefangms modernisiert werden . tende Landeskommissar das Verbot zurück , gebäudes in das Curiohaus einzudringen . erfolgten Aussagen Bezug genommen wird , und Schuman wSil die Vers?Serung gS
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daß die USA diese vermeintlichen Trümpfenicht eines Tages aus der Hand legen , umeine Verständigung mit der Sowjetunion vor¬zuziehen. Es sind die typischen Sorgen derer,die eben nur Objekt der amerikanischen
Außenpolitik sind, die dabei nichts zuSchnäbeln haben , mal mehr oder wenigersanft oder grob dorthin geschoben werden,wo sie als Figuren im Schachbrett der ame¬rikanischen Politik gebraucht werden. Siesind sich dabei beängstigend klar , daß es im
Schachspiel der Welt nicht bloß einen Part¬ner gibt, sondern zwei , und die Züge de?Zweiten Partners ,

Mehr Konsequenz , Herr Dr. Schumacher !
Eine Antwort Wilhelm Geräts an den SPD -Führer

Bonn . (SID ) Eines der neuesten Stecken¬pferde von Dr. Schumacher ist , von Dr .
schreibt Gerst: „Man läßt sie gar nicht dem eine Riesenmenge Kartoffeln“,weiter hungern, Herr Dr. Schumacher. Die schwierigen Verhandlungen, heißt es

Wertvolle Eingeständnisse
Bonn. Nach der Rechtsgrundlage * für eine

Rückführung von Deutschen in die Ostzone
befragt, antwortete der Pressechef des Bon-l*1 ner Flüchtlingsministeriums von Wilbert:im „sie wissen, daß wir in der BundesrepublikAdenauer zu fordern zu kontrollieren, was neue Regierung hat neuerliche Verbesse- W . K. G .-Dienst , gelang es den Vertretern nicht souverän sind. Die Hohe Kommissionim j *_ > ^ i «t . . . . .. • _■» i u « Ti < \ «i _i_ j I/Uaha . . , . . _ _ u t _—. .

mit den Waren geschieht, die auf Grunddes vor einigen Wochen abgeschlossenenInterzönenabkemmens aus den Westzonenin die „Sowjet-Zone “ geliefert würden. . Waswürde Dr. Schumacher sagen, wenn mar.

der deutschen Wirtschaftskommission , diese hat auch noch einiges zu sagen“ . Im einzel -
Mengen herabzudrücken auf 90 000 Tonnen nen führte er aus, die Hohen KommissareGetreide , davon 40 000 Tonnen Welzen , haben eine Verordnung über die Rückfüh -
40 000 Tonnen Roggen und 10 000 Tonnen rung unerwünschter Deutscherin die OstzoneFuttergetreide. Die Vertreter der DWK erlassen. Für sein Ministerium erklärte von

rungen in der Versorgung durchführen kön
rfen und in acht Monaten wird (außer fürFleisch und Fett) die Rationierung ganzaufgehoben .“ Die Deutsche Demokratische

L Z.WC1 uuu uic » Ute ues - - - - Republik liefert tatsächlich Lebensmittel - „ - - . -i der Sowjetunion liegen seine Forderung umkehrte und verlangte, nach Deutschland , aber, schreibt Gerst: „Sie mußten diese Forderungen akzeptieren „um Wilbert weiter , wir können nicht uferlos undt
’ller Augen . Die Schachte- daß die Regierung der Deutschen Demokra - tut es nicht gern. Sie tut es nicht, um die als Gegenleistung Stahl und Elsen zu be- ohne jede Kontrolle Menschen aus der Qst-• ” ■ tisrhpn Reniihrir in Hon roori»™on t-nni-ni

,armen Teufel“ hungern zu lassen, wie Dr . kommen , die von der Ostzone dringend be- zone hereinlassen. Und Dr. Böx , der Bun -Schumacher mit dem ihm eigenen Geschmack nötigt werden, die man ihr aber möglichst despressechef, betonte noch , daß unter denen ,sagt. Sie tut es, weil , ihr diese Lieferungen vorenthalten wollte . die da zwischen den Zonen hin und her wanbei den Verhandlungen in Frankfurt er¬
preßt wurden“. Gerst bleibt ihm den Be¬
weis nicht schuldig . Er schreibt, daß zu Be¬
ginn der Frankfurter Verhandlungen die
Vertragspartner ihre Wunschlisten, vorleg-

sonnenklar vor aller . . . _ , . . . .bote sind nicht zu übersehen, auch nicht ,
4lscben Republ.k m den Westzonen kontrol-wie viele Figuren in den letzten Jahren der

amerikanischen Spieler aus dem Brett ge¬schlagen bekam, *nd sollen sie nicht in
Angst leben, eines Tages selbst das Opfereiner verlorenen Partie zu werden? Sie
haben diese Angst. Adenauer scheint unbe¬
kümmert« : zu sein . Ein verlorenes Sp.R zu
treiben Ist in Deutschland nach Adolf Hitler
nichts ungewohntes mehr.

Größenwahnsinnig
geworden

Die amerikanischen Imperialisten haben
es sich in den Kopf gesetzt, Japan so schnell
als möglich einen separaten Friedensvertrag
zu diktieren. Darum soll dem japanischen
Volk zugemutet werden, sich mit einer Fort¬
dauer der amerikanischen Besatzung für
unbeschränkte Zeit abzufinden.

Großzügig — wie die Imperialisten ein¬
mal sind — soll es dem .kommunistischenChina und der Sowjetunion“ gestattet wer¬
den, bei der Ausarbeitung dieses „Friedens¬
vertrages“ zuzuschauen, aber laut „New
York Herald Tribüne“ vom 5. November nur

„unter der Bedingung, daß sie den briti¬
schen und amerikanischen Plänen zu¬
stimmen.“

iiere, was mit den aus Ostdeutschland ge¬lieferten Waren geschehe ? Dr. Schumacherhat seine Forderung dieser Tage erneut vordem Ostzonen -Ausschuß beim Vorstand derSPD erhoben. Genau bekannt ist sie undaus der Bundespressekonferenz in Bonn , woer sie in anmaßender Form vortrug. Wil¬helm Gerst, früher Chefredakteur der

Wenn es Dr. Schumacher mit seiner Sorge dern, „Elemente seien, die niemals einen fe^
um die Werktätigen der Deutschen Demo¬
kratischen Republik wirklich ernst ist, wa¬
rum erhebt er dann nicht , so fragen wir,an Stelle seiner eingangs zitierten unsinni-

sten Wohnsitz hatten und haben werden.“
Der „üble Blumenstrauß *

Adenauersten. Dr . Kaumann, der Beauftragte Prof, gen Forderung die verständlichere, daß dasFrankfurter Rundschau, hat Dr. Schumacher Erhards, verkündete als seine Maxime, durch Kabinett Adenauer auf die Forderung vonim „W. K. G .-Dienst aus Bonn“ in einem
längeren Aufsatz geantwortet. Seine Argu¬mente verdienen in weitesten Kreisen be¬kannt zu werden.

Zu SchumachersBehauptung, die Ostzoneliefere große Mengen von Lebensmittelnnach den westlichen Zonen auf Kosten ihrer
eigenen Bevölkerung, die weiter hungere,

den Interzonenhemdeisvertrag dürfe nichtder Zweijahresplan der Ostzone begünstigtwerden. Dementsprechend betrieb er die
Verhandlungen. Er verlangte, und hier
folgen wir wieder Gerst, „250 000 Tonnen
Getreide , hauptsächlich Weizen , den die
Ostzone nur in der Magdeburger Börde
erntet und ICO 000 Tonnen Zucker, außer-

Lebensmittel-Lieferungen aus dem Osten
Deutschlands verzichtet ? Adenauer und Er¬
hard sollen darüber hinaus nicht zu Ver¬
handlungen Beamte wie Dr. Kaumann ent-

Bonn. (SID ) Die Teilnahme Deutschlands
am Ruhrstatut biete für Deutschland eine
Reihe von Vorteilen, erklärte Bundespresse¬chef Dr. Böx vor der Bundespressekonferenz.Die Tatsache der Ruhrbehörde könne nie¬
mand aus der Welt schaffen. Die deutschensenden, die nichts anderes im Auge haben, stimmen würden zur Zeit von den Alliiertenals die Wirtschaft und damit die Lebensbe - ausgeübt, während nach einem Beitritt zumdingungen der Bevölkerung der Deutschen Ruhrstatut das Bundeskabinett die TrägerDemokratischen Republik zu schädigen .

Endlich, wenn auch zaghaft eingestanden
Bonner Schmierenkomödie Schwindler

der Stimmen ernenne . In der Demontage¬frage, sagte Dr. Böx weiter , seit der Stand¬
punkt des Kabinetts schriftlich fixiert und
liege jetzt der anderen Seite vor. Von derbevorstehenden Außenministerkonferenz inParis erhoffe er sich Fortschritte in der De¬
montagefrage. Der Beitritt zum Ruhrstatut,meinte er , sei nicht unabhängig vom Ausgangder Pariser Außenministerkonferenz.Dr. Böx ist das Sprachrohr seines Kabi-,

Karlsruhe , (dpa) Einer der Männer, die sich Herr Adenauer und Dr. Köhler für ihre geht. Tartarennachrichten werden gebracht,am 22. September als Rußlandheimkehrer Schmierenkomödie im Bonner Bundespar- ausgeschmückt , und entweder erfolgt über-an einer Bundestagssitzung in Bonn teil- lament ausgesucht hatten . Es sollte viel haupt keine Richtigstellung oder nach , , . , , _nahmen, ist nach den Ermittlungen der Wasser den Rhein hinabfließen, und die langer Zeit kommt so eine kleine versteckte netts- und Parteichefs Dr. Adenauer vor derStaatsanwaltschaft wahrscheinlich ein Angelegenheit der Vergessenheit anheim Notiz , mit der man das eigene Gewissen Pressekonferenz. Bei Bekanntwerden derSchwindler. Bei einer Personenkontrolle gefallen sein, bis man etwas darüber erfuhr beruhigt und das „Gesicht der Objektivität“ „Londoner Empfehlungen , die die Grund-am Hauptbahnhof Karlsruhe wurde der 42- und die unerhörte Blamage nicht mehr auf zu wahren versucht Während Lügenmel- lagen zum Ruhrstatut enthalten , erklärtejährige Thilo Wagner festgenommen. Er den Boden frischer Eindrücke in der Oef- düngen in durchaus positiver Darstellungs- derselbe Dr. Adenauer, „Diese LondonerWie wenig doch die amerikanischen Im- bezeichnete sich als Rußlandheimkehrer und fentlichkeit fallen sollte . form gebracht werden, ist die dpa-Mel- i^ Ptehlim^ n sind ein noch üblerer Blumen-perialisten aus der Geschichte gelernt haben, gab an, bei der Eröffnung des Bundestages Wir stellen mit Genugtuung fest, daß das düng über die Bonner Schwindler, obwohl als aaS Versailler Diktat . Nun istwenn sie glauben, die Sowjetunion behan- in Bonn gesprochen zu haben und von Bun- „Volks-Echo“ die erste Zeitung gewesen ist, der Inhalt der Nachricht recht eindeutig ist ™ emuer bereit, diesen „üblen Blumen¬deln zu können , wie einen mittelamerikani- deskanzler Dr. Adenauer und Bundestags- die die Nachrichten über die Schwindler von mit der immer noch fraglichen Ueberschrift sirauu entgegenzunehmen,sehen Vasallen oder eine der von Marshall- Präsident Dr. , Köhler empfangen worden zu Bonn vor vielen Wochen gebracht hat Die versehen: „Bonner Heimkehrer wahrschein- Was plant die CDU mit dem Kohlenbergban?plan-Dollars abhängigen Regierungen Euro- sein. Als Beweis zeigte er ein Bild , auf dem übrige Presse ging an diesen verbürgten lieh Schwindler . ,-,Wahrscheinlich “ fällt Bonn. (SID) Konkrete Pläne über diepas. Es ist dies übrigens auch eine groß- er zusammen mit Dr. Köhler zu sehen war. Nachrichten , die wir veröffentlichten, vor- es schwer , den Schwindel , den man so mei - Neuordnung des Kohlenbergbaus liegen beiartige Illustration für die - „Verhandlungs- Die Staatsanwaltschaft ermittelte , daß Wag- über. Die Oeffentlichkeit kann sich selbst sterlich gegen die KPD ausgeschlachtet hat , der CDU/CSU-Fraktion des Bundestagesnoch~ ~ - ä-" —1— einen Vers machen , wie oft es ähnlich zu- unumwunden einzugestehen . nicht vor, erklärte ihr FraktionsvorsitzenderDr. von Brentano zu einer Anfrage auf
Hamburgs große Friedenskundgebung <*ende Antrag seiner Fraktio^ d^ afier-

<togs schon am 18. Oktober 1949 eingereicht15 000 Hamburger demonstrieren für Frieden und Freundschaft mit der Sowjetunion wurde) bezwecke nur , das Kabinett zu ver¬anlassen, etwas in dieser Richtung zu tun,_ _ _ _ « «*« *«*« * Ail cliltulcll| Hamburg. Eigener Bericht. Am Abend Der Renegat Wehner hatte zwar noch am die es in der Regierungserklärung in Aus¬seine Freunde , wenn sie glauben, der So- Dort hielt er sich jedoch nur fünf Tage auf ^es ^ ovemker , des 32. Jahrestages der Abend zur Störung aufgerufen und von der sicht gestellt habe. Das einzig Konkrete,wjetunion und dem neuen China „Ultima- Auf seiner Wanderung traf er am 20. Sep- Oktober-Revolution, . fand in Hamburg ein Polizei das Verbot der Kundgebung gefor- was Herr von Brentano zu dieser Frageten“ stellen zu können. Wer im Fernen tember in Bonn ein und mischte sich unter Sewalüger Fackelzug für Frieden und üert , doch weder seine Agenten, nom der sagte, war, daß seine Fraktion eine wirt-Osten mit Dollars und Ultimaten Politik zu einen Heimkehrertransport . Mit einem der Freundschaft mit der Sowjetunion statt . ,»Kampfbund gegen Unmenschlicnkeit , der schaftliche Machtzusammenballung in dermachen gedenkt,* der macht die Rechnung heimkehrenden- Kriegsgefangenen zusam- Fs war der erste Fackelzug in Hamburg seit ebenfalls am Vortage prahlte, er werde das Hand des Staates für noch gefährlicherohne den Wirt, ohne die VölkerAsiens näm- men wurde er eingeladen, der Bundestags- ' ^er Kapitulation. In der Mitte des wogen- Friedensbekenntms zur Sowjetunion zu ver- halte als eine solche in der Hand von Pri-lich . So viel sollte doch das Schicksal Sitzung beizuwohnen. Auf dieser Sitzung den Meeres von Fackeln wurden Lenin- und hindern wissen, ,wagten angesichts der macht- vatkapitalisten . Er sprach die Hoffnung aus,Tschiang Kai-Scheks gelehrt haben. löste Wagner während der Hede des KPD- Stalin-Bilder die Symbole der Sozialisti- vollen Demonstration nicht, ihre geplanten <jaß das Gesetz 75 auf Grund des Besat -Vorsitzenden Reimann durch sein Auftre- sc^en Sowjetunion, und zahlreiche Trans- Tat umzusetzen. Das zungsstatuts verschwinden werde." p «n voriroRlirhpr Pm «prhpf ten einen längeren Tun &jüLt 3u& .Jff .agn£ri «ar - JäSSSJ ® des Hafens u^d fortschrittliche Hamburg bereitete mit die -
^ . Eine wirkliche * Demokratie kann sich•• . dann nach seinen Angaben mit dem echten 'ä §r-*ftidastiie ' ersdhioien uffter feigdhän flÄnwa« iden ^ Bdcwmtms *ur -Friedens - i&ht entwickeln , wenn die Besatzungsmächtdem ^ nn d« Helsen und der Heimkehj ^ .^ sswnmertonoefe. drei Tage in,WSF !: . mab dowr “re“We»eiräemGrundgesetz hi die Meinungs -

' Verhäncllungen der Beauftragten der ame - Bonn bewirtet worden .
‘ '

Die SpitzeTbUdeten
^
ia £ oßer Zahl Heim - f

™ okatiööe,S eme 'vernichtende Meder - freihe it eingreifen kann , erklärte von BrenIS ^ eSärteD ? Böx
nvS derBündespressel Es hat fast Monate gedauert bis man end - kehrer aus der Sowjetunion. Sprechchöre: ^ Ende des ^ meterlangen Zuges de- Sn gegeSdSS ^ b̂ ^ wSlSnkonferenz , dies alles hänge mit dei* Regelung Sed« die Wahrheit über »Wir Heimkehrer grüßen die Sowjetunion monstrierte die Jugend, die mit Enthusias- Rundschau und die Verurteilung desSchrift -der alten deutschen Auslandsschulden und dle angeblichen Kriegsgefangenen hört , die — „Nieder mit dem Atlantikpakt“ . Es lebe mus ohnegleichen ihre Lieder in die Nacht stellers Illing tun werdedie Sowjetunion und es lebe die Deutsche hinaussang" " '

'f Demokratische Republik “ ! — wechselten Die Demonstration endete mit einer gro - Was die Landwirtschaft erhältmit Kampfliedern. Tausende von Menschen ßen, machtvollen Kundgebung auf dem Nach Errechnung der statistischen Ab-budeten Späher, reihten sich vielfach noch Roten Platz in Eimsbüttel. Mit Grüßen an teilung des Bundesemährungsministeriumsein , nutgerissen von der Begeisterung. In die Sowjetunion, an die Volksdemokratien erzielte die Landwirtschaft im Wirtschafts -den Arbeitervierteln St Paulis und Eims- und an das heldenhafte chinesische Volk jahr 1948/49 einen Verkaufserlös von 5 610

methoden“ der amerikanischen Diplomatie , ner wahrscheinlich nie in sowjetischer Ge-
die sehr wohl weiß, daß Potsdam einen ge- fangenschaft war . Er ist wiederholt vorbe-
meinsamen Friedensvertrag mit Japan vor- straft und wurde jetzt wegen Diebstahls ge-
sah, und daß die Sowjetunion und China als sucht .
Mächte des Fernen Ostens nicht einfach zu- .Es ihm gelungen, als „Rußlandheim-schauen können, wenn Japan neuerdings kehrer“ durch die Landesregierung vonzur Aggressionsbasis gegen sie ausgebaut Rheinland-Pfalz einen sechswöchigen Kur¬wird . Allerdings irren sich Mac Arthur und aufenthalt in Bad Neuenahr zu erhalten.

der ersehnten Beendigung des Kriegszustan¬
des zusammen. Neue Investierungen in der
deutschen Industrie seien ohne eine Regelung
der alten Schulden nicht denkbar. „Einzel¬
heiten habe ich vergessen“

, sagte er abschlie¬
ßend , um damit einer weiteren Fragestellung
auszuweichen. Vorher war Dr. Böx gefragt

Britischer Militärgouverneur fürchtetdie Deutschen
Vor wenigen Wochen verwandelte sich die . , , , _ „ . . - - -— - - . — ,—. „ . britische Militärregierung in Deutschland in “Uttels nahm der Zug die ganze Straßenseite schloß Hugo Gill , der 2. Vorsitzende der Millionen ÖM . Der Erlös setzt sich zusam-worden, welche Schritte das Kabinett im eine „Hohe Kommission“. Wenn dieser Wechsel ?ln> v°n der einen bis zur anderen Häuser- KPD Hamburg, immer wieder von brausen- men aus 2 600 Millionen DM Dflanzliche Er-

•Zusammenhang mit dem Verbot der „west- des Titels irgendetwas bedeuten soll, dann ver- front. Immer wieder erklangen die Losun- den Hochrufen unterbrochen, die Kundge- Zeugnisse und 3 010 Millionen DM für tie-deutschen Rundschau“ erwogen habe. (Das mutlich, daß die Besatzung , die einstmals eine gen : „Es lebe Stalin !“ bung. S Millionen um lur tieBlatt wurde für vier Wochen von General Bi- militärische war, nun eine zivile wurde — daß 3 Erzeugnisse.die Tage der Wehrwolf-Gefahr tatsächlich vor-

Erstaunlicherweise scheint die Furcht vor Herr Dr . Lukaschek , wie kamen Sie in den Westen ?bösen Gespenstern unter der Elite der briti¬schen Militärabordnung in Deutschland nie grö- Wie das Flüchten so vieler aussah!ßer gewesen zu sein. Der fast kostspieligste
S! ?fü ™ nf ;

beL der
T «iaer neuen Bonn . (SID) Im Reiche des Herrn kritisierte sie in einer öffentlichen Veran- thüringischer Minister heiratete Dr KülzErrichtung einer PalLade , dlTzulus wfd Iro- ToiTehT sc±m̂ iltdi
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UnbeheUiĝ übiriedeb Luk “ che?£ zurück “ eine geborene Reismann , deren Eltern gutekesen entmutigt haben würde , die aber sicher- H.

b®? lU5t. ub“ siedelte er nut semem gan - Textilfabriken in Sachsen und Thüringen

shop, dem britischen Landeskommissar ver¬
boten). „Das Kabinett hat diese Frage nicht
behandelt “, war die Antwort.

Sowjetunion hilft
Lieferung von 35 000 Tonnen Getreide

man Tm -ttt xr r * _ _ _ .. , , ~ 7. . ———— —— «***%*, »»zv w * . uuna - ÄWfi UC-LcUiU 31U1 cUÜ IVlUUSber Ul KeiUtUitUoflückt
^

der
1̂ ' Zy _ schek personüch es Gerat erzählte, „weil ihn Gefahr, denn auf Wunsch der Russen , „dieP2_-C"L . ._f r 9he55 dak.teur _ der ^ Engländer nach Westdeutschland hol- ihn sehr protegiert haben“, führte er die

Berlin. (Eig. Ber.) Aufsehen erregte ge cumug , uawu wuruc , W auer suzi« - triebener“ 7» celn na «! io+ Ort AK • + TT ” - — -- — tu uauueu uuu iiiuinig « !.Stern die Mitteilung des Ministerpräsidenten lieh für die weniger wilden Deutschen des guten “
•« '' Das s? ?s’ zen Hausrat und seiner Familie nach Berlin besaßen. Letztere bliebenim PrivatbesitzderGrotewohl, daß die Sowjetunion sich bereit zuviel ist . Der Sinn dieses Zaunes besteht — aer e^?te Schritt, um hier zu „Arbeit , nein, und eröflnete dort eine Rechtsanwaltspraxis. Familiengemeinschaft Minister - Fabrikanterklärt habe , der Deutschen Demokratischen um die Worte eines offiziellen Sprechers zu ^ noch mehr, zu Amt und Würden zu kom- Aus eigenem Entschluß und, wie Dr. Luka- Külz befand sich als Minister in keinerleiRepublik 385 Ö00 Tonnen Getreide, Walz- J !~ ”- r “ wtrrt ^ - * ” — “ “ - -Werkserzeugnisseund Baumwollezu liefern.

Dieser Hilfe wird im Rahmen der Vorberei¬
tung des Wirtschaftsplanes für 1950 entschei¬
dende Bedeutung beigemessen.

Wie wir ergänzend erfahren
Getreidelieferungen für das 2. Quartal 1950
erwartet . Bis zu diesem Zeitpunkt kann die
Versorgung aus dem eigenen Getreideauf¬
kommen reibungslos bestritten werden.
Gleichzeitig werden durch Lieferungen zu
diesem Zeitpunkt die notwendigen Lage¬
rungskosten auf ein Minimum beschränkt.

gebrauchen — darin, die „Person des Lendes-kommissars zu schützen“ . . . jvusu -wauueur aer cne jungianaer nach Westdeutschland hol- ihn sehr protegiert haben“ führte er dieDas neue britische Hauptquartier in Wähn .frankfurter Rundschau“, Wilhelm Gerat, ten“
, kam er nach Bad Königstein im Taunus Geschäfte reines Ministeriums noch so lange(was nicht ganz zu Unrecht „Torheit “ im Deut- an drei konkreten Fallen die ganze Ver- Verlangt Gerst von Dr. Lukaschek zuviel weiter bis ein NaAfolser ee&nden warsehen bedeutet » ist mit Verteidigernasvorrich - logenheit . die mit der Flurht *_ j - o *’ fl 61? * ’. Dls_ eln « aciuoiger geiunaen war .

aus einem 29 Fuß hohen Stacheldrahtzaun , derin drei Fuß Entfernung aufgestellt ist . Deräußere Zaun ist von einer schräglaufendenDrahtzone umgeben, die jedem , der versuchen

Die „Vorzüge“ der Ruhrbehörde
Diplomatische Sonderrechte and Immunität für die Angehörigen

Bonn. (Eigenbericht) Die diplomatische wechslung und Rückführung ihres' GepäcksImmunität und eine Reihe Sonderrechte, die in Krisenzeiten gelten für sie dieselben Vor-Artikel 28 des Ruhrstatuts für die Angehö - rechte wie für Diplomaten.

Aus Oflenbach berichtet Gerat von einer
Iranern ?

“ here'
inzusteig€n- den Weg FalriS “

vo
°
m
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Â eRŝ nf ” ztgevS— - - ■ wurde. Sonja erzählte eine grauenhafte Ge¬schichte über ihre Flucht aus der Ostzone -

ihre Mutter „von den Russen ermordet“, sie

„The Manchester Guardian“

rigen der Ruhrbehörde vorsieht, werden in
Gesetz Nr . 9 der Hohen Kommissare genauer
umschrieben. Danach kann die Ruhrbehörde
ohne jedwede deutsche Finanzkontrolle Ka -

Jolliot Currie über Atomenergie
Zu dem Problem der Atomenergie er-

richtigt“?
Ein weiterer „armer Flüchtling“ ist derfrühere thüringische Minister Dr. Külz ,jetzt Ministerialdirektor bei Prof. Erhard.Auch er ist kein Flüchtling, schreibt Gerat ,sondern nur „ein gewesener Minister, der_ _ „ „ „„ r , SIB «ine andere Stelle suchte und sie fand, nach-selbst, weil sie sich nicht in die SED tilgen dem er Ostflücfttling ernannt war “. Als z« t zur Verfügung“,lassen wollte, ins Uranbergwerk dienstver¬pflichtet . „Ich habe mir die Mühe gemacht,diesem Fall nachzugehen “, schreibt Gerat,„alles erschwindelt und erlogen“. Das Mäd¬chen, das oft seine Stelle wechselte , weil nie¬mand mit ihr zufrieden war , hatte eines Ta¬

ges erklärt , sie wolle nach dem Westen , umdort zu heiraten. „Sie lernen schnell , wie _ _man es machen muß, die kleinen Mädchen , in einer Stahllungedie faulen Buben und die Herren Minister“ , Besatzungsstatuts“ , so

er mit seinem gesamten Mobiliarnach Berlin und später nach Frankfurt über.
Abschließend heißt es im W.K .G.-Dienst :

„Sämtliche hier gemachten Angaben überdie beiden Minister stammen von persön¬lichen Bekannten beider Herren aus der
CDU, . . . die Herren stehen als Zeugen jeder-

pitalbeträge , Gold oder Zahlungsmittel jeder klärte Prof. Jolliot-Currie, der an den Mos^
Art besitzen und Konten in jeder Währung kauer Feierlichkeiten anläßlich des Jahres-

Anslegnng des Besatzerngsstatuts nach Gut¬dünken möglich “
Westdeutschland gleicht einem Genesenden

„Der Text des neuen
sagten mir die Deut¬schen, „lassen unseren Hochkommissaren tat-

Großbritanniens und Frankreichs , die Lösungder deutschen Frage noch weit offen steht . . .
Als die Russen sich weigerten den deutschenkommunistischen Führern der Demokratischen

Republik in Ostdeutschland zu gestatten , die
Unterzeichnung eines Friedensvertrages mitheißt es in dem Bericht weiter. -- „ _ . ^ , . „ , 4 _ .. . -A , ä . .. . . . . . sachlich das Recht, si chin unsere innenpoliti- der Sowjetunion in Erwägung zu ziehen, ha-. Adenauers Minister für Fluehtlingsfra- sehen Angelegenheiten einzumischen, wenn ben sie gezeigt, daß die Frage der deutschenunterhalten . Sie unterliegt weiter keinerlei tages der Oktober-Revolution teilgenommen gen, Dr. Hans Lukaschek , läßt es seit immer sie dies für nützlich halten .“ Wiedervereinigung , soweit das Politbüro inKontrollen oder Beschränkungen in der Ein- hatte , es sei auf das Höchste zu bedauern, langem zu, daß von ihm öffentlich behauptet Ich bin auch ganz dieser Meinung. Die Moskau mit ihr zu tun hat. immer noch eineund Ausfuhr und dem Umwechseln von Gold daß unter den Atom-Wissenschaftlern kein wird, er sei 1947 bettelarm mit seiner Fami- wirkliche Frage ist die, zu wissen, wie der Frage ist, die auf Viermächtebasis gelöst wer-und Zahlungsmitteln jeder Art. Sechs wei- Erfahrungsaustausch stattfinde. So sei mit lie nach Hessen „geflüchtet “, so zuletzt noch Text des Besatzungsstatutes ausgelegt werden den kann . Und obwohl die drei Westmächte dieden anglo-amerikanischen Atom - Wissen - m „Die Zeit“ vom 27. Oktober 1949. Wastere Artikel regeln die Vorrechte und Immu¬

nitäten für die Regierungsvertreter bei der
Ruhrbehörde , ihre Stellvertreter und ihre
ausländischen deutschen Beamten. Die Im¬

kann . Alle Anzeichen deuten daraufhin zu Westdeutsche Bundesrepublik nun soweit hoch -gjauben , daß dies nach Gutdünken möglich ist . gepäpelt haben , daß sie auf eigenen BeinenPierre Frederix in einer Artikelserie über stehen kann , erinnern sie sich daran, daß die
schaftlem keine Verbindung aufzunehmen, schreibt Gerst dazu?
da diese sich hermetisch von der Außenwelt „Ich habe den Minister schon vor einigen- _ . abschlössen . Der französische Atomforscher Wochen darauf aufmerksam gemacht, daßmunität der offiziellen Regierungsvertreter ij0ge> während seines Moskauer Aufenthal- für ihn , den Vizepräsidenten des Deutschen ^^atsche Lösung tramer noch auf ViermMite -ist die gleiche wie die sonstiger dtplomaU - teg mit den sowjetischen Atomforschern in Katholikentagesih Bochum , . . . und Bundes- m6*llc“scher Vertreter , nicht nur für ihre Person, Gedankenaustausch treten zu können, minister einfach eine Unmöglichkeit ist.sondern auch für ihre Ehegatten unammaer - stand der französischenAtomforechung dauernd von sich schreiben zu lassen, er seijärigen Kinder . Diese Immtamtat dieipt aucn betonte Jolliot-Currie, daß sich die franzö- ein geflüchteter ostzonalerJurist . Durchdiesebestehen, wenn sich die genannten r-

, . _ sischen Gelehrten ausschließlich mit der falsche Darstellung geriet er an die Spitze ; u « u« „ o« uvuc a« ühjotmui- au« v.« « iv ä=-nicht mehr im Amt Detinaen . ua oe friedlichen Anwendung der Atomenergie der Flüchtlingsorganisation. Und die Wahr- sehen Außenqiindsters veranlagten und die Mr. nau festgelegte Grenzen . Er hört ganz genausind ihre Gehalter undl Dienstpezuge Steuer-
b Ääftigten _ ^ sei damit zu rechnen, daß heit über Dr. Lukaschek? Kurz nach dem Acheson veranlagten , nach Paris zu fahren , um dort auf wo die Senkung der Zolltarife diefrei . Sie und die mit ihnen Zusammenleben -

in Frankreich in etwa sie- Zusammenbruch wurde er Landwirtschafts- 1014 den Außenministern Bevin und Schuman Gefahr heraufbeschworen würde , irgendeinenden Familienangehörigen sind von jeder die Atomenergie in Frankreidi in etwa ^ Zusaimnenbrum wurde er Landwirtefflatts- zu ^ chen, besteht darin , daß trotz der Er- Sektor der amerikanischen Wirtschaft dazu zudantsrhen Einwanderungs-, Wohnorts - und ben bis acht Jahren für industriellê Zwecke minister in Thüringen. General Kolesni- rj^ tung von zwei Staaten in Deutschland, von zwingen, seinen Lebensstandard zu senken, umTOv^ ii^aahocrhränkune und von jeder An- angewendet werden könne, meldet ADN aus schenko war mit einigen semer Maßnahmen einem unter der Schirmherrschaft der Sowjet- gegen die ausländische Konkurrenz zu kämp-meMepflicht
^
befreit . In bezu «? p’>f Geldum - Moskau . zur Bodenreform nicht einverstanden und unlon und dem anderen unter der der USA , fen. „Le Monde “

, Paris .

Deutschland in „Le Monde“
, Paris.

Die grundsätzliche Bedeutung, die der plötz¬lichen Einberufung von sich hauptsächlich mitDeutschland beschäftigenden Konferenz zu¬kommt, die den sowjetischen Außenminister
Wyschinski zu einem Besuche des amerikani-

Lösung der Frage eventuell in einem wieder¬
vereinigten Deutschland gesucht werden kann.Drew Middleton in der „New York Times“
Die Grenze des amerikanischen Liberalismus

Moskau schwört nur auf die Planwirtschaftund seine Planwirtschaft kennt keine Grenzen.
Washington schwört nur auf den Liberalismus,aber der amerikanische Liberalismus hat ge-

f
i
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3Uce UzeudeM&ecq. tackelt
Das Nora -Werk beschäftigt ün Verhältniszur Lederbranche einen hohen Prozentsatz

Schwerbeschädigter. Davon sind viele bis zu100 ®,
'o beschädigt. Es gibt da Akkorddrücker,die sich fast ausschließlich aus mehr oder we¬

niger Krüppeln rekrutieren . Ein bewußter För¬derer der Akkorddrückerei ist der „Betreuer“
der Körperbeschädigten, Herr Bender, der fürden gesamten Betrieb zuständig ist. Er stehtauf dem bemerkenswerten Standpunkt, daß die
zusätzliche geringe Bente der Bemitleidens¬
werten nach seiner Ansicht durch entspre¬chend höhere Leistung , der ohnehin aus¬
gepumpten beschädigten Arbeiter für diese ein
besseres Lebensniveau schaffen könnte. Benderselbst war ehemaliger Offizier und Bitterkreuz¬
träger . Ob das mit seinen Ansichten zusam¬
menhängt ?

Ein Präzedenzfall für die eigenartigen Zu¬
stände innerhalb des Norawerks ereignete sich
in der vergangenen Woche . Ein über 50 Jahre
alter Arbeiter , der bisher für die Firma bei
Versuchsproduktionen die Kastanien aus dem
Feuer geholt hatte , mußte auf die Initiative Ben¬
ders hin von seiner Maschine weichen, da eraus ihr angeblich zu wenig herausgeholt hatte .Bender begründete die Maßnahme mit der Be¬
merkung , daß für diesen Platz zweifellos ein
Kriegsbeschädigter besser „geeignet“ seL Der
Nachfolger des beiseite geschobenen Arbeiters
erklärte — ohne dabei an seiner eigenen Dumm¬
heit zugrunde zu gehen — man könnte die Ar¬
beitsleistung seines Vorgängers unbedingt umdas Doppelte steigern . Bei seiner Körperbehin-
derung eine gewagte Ansicht. Der ältere Ar¬
beiter wurde daraufhin im Interesse der Firmain ein anderes Werk versetzt.0Obwohl jeglicher Kommentar zu dieser An¬
gelegenheit überflüssig erscheinen müßte, sei
bemerkt, daß in diesem Falle die ganzen Be¬
strebungen des Verbandes der Körperbeschädig¬ten illusorisch bleiben müssen. - qua-

Richtfest im Ludwig-Frank-Block
43 neue Wohnungen , aber 128 Familien noch in einsturzgefährdeten Behausung n

Wenn man die großen Wohnblocks wie dasGras wachsen sieht , dann kann man ungefährermessen, wie rasch der Wohnungsbau bei der
neuartigen Bauweise fortschreiten könnte ,wenn genügend Mittel dafür zur Verfügung
gestellt würden . Was hat das schon zu bedeu¬ten , daß im nunmehr beendeten ersten Bau¬abschnitt des Ludwig -Frank -Blocks 43 neiie
Wohnungen vergeben werden konnten , wenn
Bürgermeister Trumpfheller in seiner An¬
sprache beim Bichtfest für diesen ersten Teildes Ludwig-Frank -Blocks mitteiben mußte , daßsich die Zahl der Familien , die in einsturz¬
gefährdeten Wohnungen leben müssen , in¬zwischen von 78 auf 128 erhöht hat , also ummehr als die Zahl der soeben neu hinzugekom¬menen Wohnungen . Der Neuzuwachs decktalso nicht einmal den Verschleiß und Neube¬darf . Und dabei soll Mannheim noch , wie Bür¬
germeister Trumpfheller weiter behauptete , in
bezug auf Wohnungsbau in Westdeutschlandführend sein !

Vom ersten Spatenstich am 9. Mai 1949
durch Oberbürgermeister Cahn -Garnier bis zur
Dachstuhlvollendung am 26 . August und Be¬
endigung des Innenausbaus am 1 . November
1949 wurde der erste Bauabschnitt innerhalb
6 Monaten vollendet . Der Mittelbau mit wei¬teren 40 Wohnungen wird Mitte Dezember
wohnbereit sein und der Südflügel des Blocks,mit den restlichen 27 Wohnungen von insge¬samt 110, Mitte Januar 1950 . Für den Bauwurden 5600 cbm Beton und 4000 cbm Beton¬
platten verwendet , ferner 1600 cbm Zement ,100 t Stahl und 400 cbm Holz. 1800 cbm Erde
mußten bewegt werden . Wenn man dazu er¬fährt , daß durchschnittlich nur 120 Arbeits¬

kräfte erforderlich waren , um aus diesen ge¬
waltigen Massen an Material in wenigen Mona¬
ten einen solchen Biesenbau zu erstellen , so
spricht das nicht nur für das Können und den '
Fleiß der Bauarbeiter ,

sie schafften teilweise sogar samstagsund sonntags durch , um die Fertigstellungeines Teils der Wohnungen noch vor Win-
tersanbrnch zu ermöglichen ,

sondern es zeigt auch die ungeahnten Mög¬lichkeiten zur rascheren Linderung der bit¬
teren Wohnungsnot — wenn das Geld zur
Verfügung stünde . So erfreulich es ist , daß es
gelungen ist , für ein Herbstprogramm noch 3,1
Millionen bereitzustellen , wovon 2 Millionen
auf die GBG entfallen und womit weitere 360
Wohnungen an der Landwehrstraße und
Eisenlohrstraße erstellt werden sollen —

das sind doch altes nur Bagatellen im Ver¬
gleich zu dem Wohnungsetend von ungeheuer¬
lichem Ausmaß1 4000 Bewerber sollen sich
für die soeben fertig gewordenen 40 Wohnun¬
gen. des ersten Bauabschnitts des Ludwig-
Frank -Blocks gemeldet haben : Man müßte also
an jede der bewilligten Summen für den sozia¬
len Wohnungsbau mindestens noch zwei Nul¬
len anhängen , wenn wenigstens eine Milde¬
rung der 'Wohnungsnot in absehbarer Zeit er¬
reicht werden soll. Aus dieser Erkenntnis be¬
trachtet , war das Richtfest im Feldschlößchen
für die Bauarbeiter eine wohlverdiente Erho-
lungs - und Feierstunde nach vollbrachtem
Werk . Für die Planer und die Verantwortli¬
chen beim sozialen Wohnungsbau lag aber
durchaus kein Grund zur Freude vor — das
Mißverhältnis zwischen Soll und Haben muß
doch eher deprimierend wirken . E .S„

Da streiten sich die Leut ’ herum
Mannheimer Polizeibericht meldet :

Nach vorausgegangenen Streitigkeiten stieß stehender Signalmast wurde" glatt umgerisseneine in Sandhofen wohnende Frau ihrem 30
Jahre alten Ehemann kurzerhand das Brot¬
messer in den Leib, so daß die Eingeweide her¬
vortraten . Der Schwerverletzte wurde sofort
ins Städt . Krankenhaus transportiert ; Lebens¬
gefahr besteht vorerst nicht .

Zum Glück rechtzeitig bemerkt 1
Während 'der Fahrt eines Güterzuges kam

ein auf offenem Waggon stehender amerikani¬
scher Verladekran in Bewegung, so daß das
schwenkbare Oberteil sich quer zur Fahrt¬
richtung drehte . Ein neben den Bahngleisen

Das habe ich noch nicht gewußt
daß es Kultureriebnisse unentgeltlich gibt

Noch 50000 Mannheimer evakuiert
Mannheim . Ungefähr 50 000 Mannheimer,die auf Grund der Kriegsereignisse aus derStadt evakuiert werden mußten , wohnen heutenoch außerhalb der Stadtgrenzen . Nach einer

Aufstellung des Mannheimer statistischenAmtes macht die Rücksiedelung dieser Bürgergute Fortschritte . So konnten in den erstenneun Monaten des Jahres 1949 2 900 Personenin ihre Heimatstadt zurückkehren . Im glei¬chen Zeitraum des Vorjahres konnten 2400und in den ersten Monaten des Jahres 1947nur 1300 Evakuierte wieder in die Stadt zu¬
rückgebracht werden .

Die Rückführung dieser 50000 Mannheimer
verschärft erneut das Wohnungsproblem , dasohnehin schon unerträgliche Formen in Mann¬heim angenommen hat , und macht die Forde¬
rung nach sozialem Wohnungsbau immer drin¬
gender . Damit verbunden ist die SchaffungVon. Arbeitsplätzen für unsere Mitbürger . Der
Städtrat und die Behörden werden sioh • mitdieser Frage beschäftigen müssen , denn hier
muß schleunigst etwas getan werden .

Kriegsgräberiürsorge
Die Mannheimer Geschäftsstelle des Volks¬

bundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge e .V. ist
seit ihrer Gründung nicht müßig gewesen . Die
alte Mitgliederkartei wurde zum größten Teil
gesichtet und soweit wie möglich berichtigt ,so daß nun mit der Versendung eines Rund¬
schreibens an die alten Mitglieder begonnenwerden konnte .

Der Volksbund hegt die Erwartung , daß
nicht nur die alten Mitgliedschaften erneuert ,sondern neue hinzukommen werden . Nur sowird es möglich sein , den Anfang zu einer
würdigen Pflege der deutschen Kriegsgräberzu machen .

Infolge Zunahme der Tätigkeit wird die
Mannheimer Geschäftsstelle des Volksbundes
in der Rheinstraße Nr . 1 nunmehr montags ,mittwochs und freitags nachmittags von 15
bis 18 Uhr geöffnet sein .

Ein Leser schreibt uns : Ein Redner hält in
Mannheim vor Betriebsräten einen tief¬
schürfenden , abendakademischen Vortrag über
das Recht auf Kultur und behauptet dabei
nicht mehr und nicht weniger , daß Kultur
(bzw. deren Genuß ) unabhängig sei von geld¬lichen Mitteln . Bei den Betriebsräten , die samt
und sonders von der Hand in den Mund leben
und nicht etwa eine Rembrandt - oder Tizian-
Sammlung in Privatbesitz haben , löste das ,ttie man hört , begreiflicherweise eine lebhafte
Diskussion aus , denn das war ihnen tatsäch¬
lich neu . Schließlich ist das ja auch klar ; denn
erwachsene Menschen haben ja die Erfahrung
gemacht , daß man für alles in diesem Leben
bezahlen muß — höchstens ganz kleine und
unschuldige Kinder wiegen sich noch in süßen
Träumen , daß man auch umsonst in dieser
Welt der harten Tatsachen etwas genießendarf , und greifen mit begehrlichen Händchen
nach den schönen Dingen . Vielleicht ist es
im Jenseits anders ? Doch, das wissen wir nicht ,denn es ist ja nach Shakespeare das „unent -
deckte Land, von des' Bezirk kein Wandrer
wiederkehrt ”

.
' 'Diete Frage näher zu unter -

‘suchen wäre - Sache -der -Theologen .
Kulturerlebnis gibt es unentgeltlich ? Das

ist zu schön , um wahr zu sein .Wenn zum Beispiel der arbeitende Durch¬
schnittsmensch abends . dem Schraubstock
oder den Zahlenkolonnen des Kontors ent¬
flieht , dann spürt er unklar das Verlan¬
gen nach Ablenkung und auch nach Er¬
hebung . Er geht je nach Mentalität und Kasse
ins Kino, Theater oder Konzert . An den Ein¬
gängen der respektiven Kulturanstalten stehen
gewöhnlich PLatzanweiserinnen , livrierte Thea¬
terdiener oder sonst ein Cerberus , der die
freundliche Bitte dann an den verehrten Be¬
sucher richtet , den Eintrittsschein für die je¬
weilige europäische oder transatlantische Kul¬
turattraktion vorzuzeigen . Dieser Eintritts -
schein oder Kassenbon muß , wie männigiiehbekannt , in der Regel bar bezahlt werden . Hat
dieser betreffende Durchschnittsbürger höhere
oder absonderliche Ansprüche und zieht es ihn
in die Städt . Kunsthalbe zu Malerei und Pla¬
stik , so passiert ihm dort dasselbe . Ohne Obo¬
lus keine Kultur , es ist uns kein Fall von

irgendwelchen unentgeltlichen Kulturerlebnis¬
sen bekannt .

Dabei liegen die Dinge doch so, daß bei¬
spielsweise ein Furtwängler -Konzert , also ein
wirklicher Kunstgenuß , mit seinen erhöhten
Preisen für den Werktätigen immer uner¬
schwinglich ist . Ferner , daß der kleine Mann
mit einem Durchschnittseinkommen von 200
DM monatlich auf Kulturveranstaltungen über¬
haupt verzichten muß und sich mit „Sorro-
gaten “ begnügen , den Kunstersatz im Vor¬
stadtkino mit seinen oft recht fragwürdigen
Erzeugnissen der Filmproduktion .

Ein künstlerisches Erlebnis könne auch ein
„guter Druck“ vermitteln , meinte der Redner .Recht auf Kultur und ein billiger Kunstdruck ,wenn wir recht verstanden haben , vielleichteine Reproduktioitder Sixtinischen Madonna •—
wie reimt sich das zusammen ? Der Besitzendestellt in die Halle seines Hauses ein antikesoder modernes Kunstwerk , hängt in seinen
Salon einen echten van Dyck oder flandrische
Gobelins, und der arbeitende Mensch befestigtan der Wand einen buntbedruckten Kartonnach dem Original eines Meisters und hat da¬mit sein Kulturerlebnis . Wahrlich , sie spottenihrer selbst und wissen nicht wie. Für den.Reichen die Kunst , für den Armen den Kunst *
ersatz , das also ist des Pudels Kern . Das
Recht auf Kultur , so will uns dünkeE , ist
das Recht , das mit uns geboren ist , und die
Kunstschätze der Welt müßten eigentlich
jedermann zugänglich sein , so soll es sein und
so wollen wir es auch haben nach dem schönen
Wort : Die Kunst dem Volke.

und der Kran selbst beschädigt . Erfreulicher¬
weise konnte der Güterzug kurz vor Erreichen
der Riedbahnbrücke zum Stehen gebracht wer¬
den , so daß weiterer Schaden vermieden wer¬
den konnte .

Zwei tödliche Betriebsunfälle
Anscheinend hatte es ein Elektriker , der an

einem Lichtmast vor dem Eingang des Mann¬
heimer Schlachthofes mit Reparaturarbeiten ,
beschäftigt war , unterlassen , vor Beginn sei¬
ner Arbeiten den elektrischen Strom abzu-
schalten . Das wurde ihm zum Verhängnis . Mit¬
ten in seiner Arbeit kam er wohl mit der Lei¬
tung in Berührung und stürzte aus etwa 7,50
Meter Höhe von der Leiter auf den Gehweg. In
schwerverletztem Zustande wurde er sofort
ins Städt . Krankenhaus verbracht , ist jedoch
unterwegs verstorben . —

Ein bei der Firma Heinrich Lanz in der
Gießerei tätiger Arbeiter war mit dem Trans¬
port von Gußteilen innerhalb der Fabrikhalle
beauftragt . Plötzlich stieß er mit einer La¬
dung Gußformen gegen die in etwa 2 m Höhe
befindliche Balanceschiene eines Verladekra¬
nes , wobei die herunterfallende Eisenschiene
den Arbeiter so unglücklich am Kopf traf , daß
er schwere Kopf- und innere Verletzungen da¬
vontrug . Kurz nach der Einlieferung ins Städt .
Krankenhaus ist der Bedauernswerte seinen
Verletzungen erlegen .

Spezialmethodeeines Wegelagerers
Auf der Nachhausefahrt wurde , ein jungerMann von Feudenheim , kurz vor dem Sport¬

platz an der Sellweide, von einem bis jetztnoch Unbekannten , der ebenfalls auf dem Radfuhr , beim Überholen gerammt und gleichzei¬
tig durch einen Kinnhaken bewußtlos geschla¬
gen . Der gemeine Bursche raubte dann »einem
Opfer die Brieftasche , die 10 DM Bargeld und
die Kennkarte enthielt .

Nicht der richtige Mann !
Schwer enttäuscht und geschädigt wurdenzwei Baulustige von hier , die die Erfüllungihrer Bauwünsche einem falschen Bauingenieuran vertrauten . In beiden Fällen mußte der Bau

wegen unsachgemäßer Ausführung eingestelltwerden . Die beiden Opfer beziffern ihrenScba -
den auf rund 5700 DM . So nebenbei verkaufteder falsche Bauingenieur noch 5000 Back¬steine und zwei Eisenträger ; außerdem eigneteer sich 140 DM Lohngelder an , um damit seine
eigenen Finanzen zu stärken .

Seltsame Sondersteuer für Gewerbeschüler
Die Schulleitungen ' der Mannheimer Ge¬

werbeschulen I und II verlangen seit einigerZeit von ihren Schülern Lehrmittelbeiträge in
Höhe vöh einer bzw . zwei DM . Die Schulleitun¬
gen erklären ihren Schülern, daß sie vom Stadt¬
rat bzw. vom Verrechnungsamt oder sogar vom
Kultusministerium — Amtsstelle Karlsruhe —
die Erlaubnis für die Einziehung von Lehrmittel -
beiträgen hätten.

Die Mannheimer Gewerbeschüler protestie¬
ren , wie es in einem Schreiben des Schulaus¬
schusses der Gewerbeschule I und des Jugend -
ausschusses des Industrie - Verbandes Metall
neißt , gegen diese Anordnungen und verlangen
mit Nachdruck die Rückgängigmachung dieser
Sondersteuer . Es gehe nicht an, in der heutigen
Zeit , in der die arbeitende Jugend unter den
schlechtesten sozialen Bedingungen ihre Berufs-
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11. Fortsetzung
Das Abscheulichste ist das Guckloch inder schweren , außen mit wuchtigen Stahl¬

riegeln verschlossenen Tür. Nie wird mandas Gefühl los , beobachtet zu werden , und
nie weiß man , wem die tückisch glotzende
Pupille gehört.

Ab und zu wird Dr. Blum aus seiner Zelle
herausgerufen .

Nackte , hohe Hallen , offen bis hinauf zur
Dachkuppel ; durchweg Oberlicht Frei
schwebende Laufgänge und Treppen aus
Eisen ; beiderseits die Zellen, Tür an Tüf.

Meisterhaft gemacht, was Uebersichtlich-
keit betrifft .

Im Zentrum des profanen Doms ein Glas¬
kasten mit dem Diktator , dem allgewaltigen
Oberwachtmeister , der „Kreuzspinne“.

Gewogen haben sie ihn auch. Wie ein
Kalb, ehe es zur Schlachtbank geführt wird.
Nackt, in dem entwürdigenden Zustand
einer militärischen Musterung.

Und ärztlich untersucht.
Die Untersuchung hat darin bestanden,

daß ihn ein vollbärtiger Gorilla befragte , ob
in Blums Familie Geschlechtskrankheiten
erblich gewesen seien . Außerdem hat Blum
den rechten Fuß hochheben dürfen . Und
jetzt wird er photographiert . Mit der an¬
gesteckten Nummer : 2334. Von vorn und
im Profil . Mit Hut und ohne Hut
Rechter und linker Zeigefinger . Und für

Dann werden Fingerabdrücke genommen.all» vorkommenden Fälle Kontrollabzug
der ganzen Hand. Dort in der daktylosko¬
pischen Abteilung sieht er seinen Chauf¬
feur wieder . Sie nicken sich zu, und Dr.
Blum fragt den Beamten , der ihm einen
schmutzigen Lappen zuwirft , damit er sich

die Finger reinigen soll :
„Wann findet die Vernehmung statt? “
„Wenn’s so weit ist “
„Ich verlange , sofort verhört zu werden .“
Der Beamte antwortet ihm nicht
„Stellen Sie sich hierher !“
Dr. Blum wird gemessen .
Der Chauffeur ruft Dr. Blum zu:
„Herr Doktor, ich glaube, man will uns

hier . . .“
„Halten Sie den Mund! — Ab ! Zurück in

die Zellen !“
Kommissar Schwerdtfeger und der Un-

einer eisernen Wendeltreppe und warten .
Gabler sieht Schwerdtfeger unsicher an.

„Jetzt haben Sie Gelegenheit , zu zeigen,was an ihren Worten dran ist .“
„Wieso , Herr Kommissar?“
„Sie haben doch gesagt , Sie würden den

Mann wiedererkennen .“
„Haben Sie ihn denn?“
„Das wollen wir gerade von Ihnen er¬

fahren, ob wir den Richtigen haben. —
Achtung !“

Dr. Blum und der Chauffeur Bremer wer¬den von einem Wachtmeister in ihre Zellen
zurückgeführt. Sie müsen warten , bis die
Gittertür aufgeschlossen wird , die die Wen¬
deltreppe absperrt. Gabler sieht auf Dr.Blum und auf Bremer. — Gabler und
Schwerdtfeger stehen im Dunkeln , Blum
und Bremer im Licht Schwerdtfeger sieht
Gabler erwartungsvoll an.

„Das sind sie“, sagt Gabler bestimmt .Dr. Blum und Bremer steigen die Wendel¬
treppe hinauf. Die Tür wird hinter ihnen
abgeschlossen. Ihre Tritte auf den eisernen
Stufen tönen über Gabler hinweg .

„Danke“
, sagt Schwerdtfeger .

Dr. Blum und Bremer werden wieder ein¬
gesperrt.

Warum geschah das?
Sie haben es nie erfahreq. Auch der

Wachtmeister hat es nie .erfahren . Und
auch sonst niemand.

Nur der Kommissar Jens Schwerdtfegerund der Untersuchungsgefangene Karlheinz
Gabler wußten es.

„Bis zehn Uhr saß ich im Cafe Corso. AberNer kam nicht . Und nach Hause kam er auch
nicht . Keine Nachricht “

„Warte ab, Christina! Wer weiß , was er
wieder in Gang bringt. Bei Karlheinz muß
man immer auf Ueberraschungen gefaßtsein.“ Christina Burmann ging neben dem
Gutsvolontär Hans Fischer die Dorfstraße
in Klein-Helgendorf hinunter.

„Und du meinst nicht , daß ihm etwas zu¬
gestoßen ist?“

„Bewahre !“
Es war düster geworden. Aus einzelnen

Bauernstuben schimmerte Licht FürwitzigeSterne durchbrachen das Violett des Him¬mels . „Kommst du mit rein?“
Christina konnte nicht mehr allein imHause sein . Die Nacht, in der sie auf Karl¬heinz Gabler gewartet hatte , war furchtbar

gewesen . Früh war das . Mädchen schonwieder auf und in die Stadt gefahren.
„Kann nicht Bei uns haben zwei Pferdedie Kolik.“
Vor dem Haus 73a blieben sie stehen . Ausden Ritzen der Fensterläden im Wohnzim¬mer drang Lichtschein.
Christina packte Fischers Arm.
„Er ist ja da!“
„Na also.“
Sie stürmteins Haus, Fischer folgte ihr.Vor der geöffneten Kommode hockte einMann, der sich aufrichtete , die beiden ansahund nicht im geringsten irritiert war, daßman ihn hier überraschte.' Er hatte Hemden,Kisten und Kästchen herausgenommen . Das

ganze Wohnzimmer war in Unordnung.Christina wußte sofort Bescheid . Haus¬
suchung. Kriminalpolizei. Aber Hans Fi¬scher mißdeutete das alles :

„Erlauben Sie mal ! Was fällt Ihnen ein ,bei wildfremden Leuten . . .?“
Er sei kein Einbrecher, versetzte derMann und kam auf Hans Fischer zu. DaßChristina bis in die Haarwurzeln blaß ge¬worden war, merkte er nicht
Er hielt Gablers Schlüsselbund hoch underläuterte dabei, daß er es von Gabler selbsthabe und daß er nur seine Pflicht tue im

höheren Auftrag. Er sei nämlich von der
Kriminalpolizei. Schwerdtfeger sei seinName.

„Und wer sind Sie?
„Hans Fischer , Gutsvolontär.“
„Und Sie sind Fräulein Burmann? Herrn

Gablers Braut? “
„Ja.“
„Setzen wir »ms doch. — Also, Ihren

Bräutigam haben wir verhaftet .“
Christina hielt sich am Stuhlsitz fest , als

könnte er mit ihr davonrollen.
„Und warum , wenn man fragen darf?“
„Sie sind sein Freund?“
„Jawohl .“
„Damit da kein Irrtum ist .< . Ihrem

Bräutigam gehts , den Umständen ange¬
messen , nicht übel , vor allen Dingen be¬
steht hohe Wahrscheinlichkeit , daß er in
Kürze wieder bei Ihnen sein wird.“

„Na also !“ atmete Fischer aut „Hätt’ ich
mir auch von Karlheinz nicht anders vor¬
stellen könen . Es war bloß ein Verdacht,nicht wahr ?“

Schwerdtfeger machte eine Pause , ehe er
antwortete .

„Ja, mehr ein Verdacht.“
Und dann holte er Fischer aus. Der trat

für seinen Freund Karlheinz ein. Er kenne
ihn seit zwölf Jahren, gesinnungsmäßig und
überhaupt , er lege die Hand für ihn ins
Feuer . Im Grunde ein anständiger KerL

Schwerdtfeger war derselben Meinung:
Christina hütete sich , beizupflichten. Je¬

den Satz, den dieser Mann von sich gab,hielt sie für eine Falle.
Schwerdtfeger dankte dem Fischer . Er

hätte jetzt mit Fräulein Burmann gernallein ein paar Worte . . .
„Verstehe . Bitte , wenn es erlaubt ist , um

Uebermittlung von Grüßen an Karlheinz.“
„Gern.“
„Danke .“ Fitcher verbeugte sich korrekt,
,Danke .“ Fischer verbeugte sich korrekt,schwand.
Christina Burmann und Jens Schwerdt¬

feger sind allein .
„Sie trauen mir nicht, was? Dürfen Sieaber getrost. Einer so netten jungen Damewie Ihnen mache ich nichts vor.“
Christina wartet darauf, daß er Hand¬schellen bervorziekt.
„Wie lange sind Sie eigentlich schon ver¬lobt?“

Thilde fährt zumPaxteitag
Schwarz war ’s noch draußen und nicht viel

zu sehen. Aber dann lichtete sich hinter Maul¬
bronn das Dunkel , die Umrisse zerstörter Häu¬
ser wurden erkennbar , und dann dämmerte es
rasch. Zwei Minuten vor 9 Uhr waren wir vor
dem Volkshaus in Mannheim-Neckarau.

Den Verlauf der Tagung will ich nun nicht
beschreiben, der Bericht darüber stand ja prompt
am Montagmorgen in unserer Volksstimme . Die
Zeit war ja mehr wie ausgefüllt, und abends
rauchten uns allen die Köpfe ein bissei von all
den Fragen und Problemen, die mit einer un¬
erhörten Gründlichkeit durchgeackert wurden.
Wir hatten bei unserer Ankunft Quartierzettel
bekommen. Auf meiner Anweisung stand bei
Mannheim nur die ominöse Zahl G 6,18, und
ich hatte einige Bedenken, ob ich mich in die¬
sem Kreuzworträtsel von Straßen und Quadra¬
ten würde zurechtfinden können. Aber die
Mannemer waren natürlich auf Draht — sie
lotsten uns geschickt und sicher in unsere Qua-
ttere .

Unsere Gastgeber warteten schon mit sicht¬
licher Ungeduld auf uns . Freilich — wenn da
seit einer Stunde schon der Kakao fertig unter
der Haube und auf dem Tisch eine großmächtige
Platte mit Kuchen steht ! Aber die Aufforderung
zuzulangen wurde so herzlich und immer wieder
und mit solch natürlicher Selbstverständlichkeit
an uns gestellt , daß wir nicht ablehnen kennten.
Friedliebend , wie Kommunisten nun einmal sind,
gaben wir nach . Aber mehr wie drei Tassen
Kakao und vier Stück Kuchen zwang ich dann
doch beim allerbesten Willen nicht mehr und
alles weitere Nötigen war umsonst. Immer wie¬
der hieß es : „Nemme se nur , wir freue uns ja
so, daß mer die Schtuttgarter Genosse emol da
hawe . . Und wenn sonst in Politik und Wirt¬
schaft die Wogen liochgehen bei dem Schlachtruf
„Hie Württemberg — hie Baden !“, so merktet!
wir bei diesem privaten Beisammensein nichts
von Macht- oder Minderwertigkeitsgefühlen der
beiden Stämme. Wir waren Genossen und als
solche, wie das meist so ist, bald wieder in leb¬
haftem Gespräch über die verschiedenartigsten
fortschrittlichen Fragen . Wieder erlebte ich
die wohltuende Harmonie unter Menschen glei¬
cher Gesinnung , die sich doch eben noch fremd
waren . Die egozentrischen Schranken, die die
Menschen im Umgang miteinander aufgerichtef
haben, fallen mit dem Wort „Genossfe", weil sie
sich eins wissen mit dem Anderen im Strebes
nach dem gemeinsamen Ziel . . .

Der Abschied von unseren Gastgebers war
darum so herzlich wie der Empfang. Wir tausch¬
ten unsere Anschriften aus, und nun freuen wir
uns, liebe Mannemer Freunde , wenn wir Euch'
die wirklich herzliche Aufnahme, die Ihr una
bereitet habt, einmal in unserem lieben altes
Stuttgart vergelten können. — Als wir — erfüllt
von all dem Erlebten — spät abends wieder der
Heimat Zufuhren, fiel auch der müdeste Ge¬
nosse in der hintersten Ecke des Wagens in
unser Singen mit lauter Stimme begeistert ein:

„Wir wären ja so gerne noch gebliebeä,Aber der Wagen, er rollt . .
Thilde Höllwarih-Kunter.

ausbildung und ihr Leben bestreiten muß, ihr
den letzten Groschen aus der Tasche zu ziehen .
Während die Handwerksmeister und Unterneh¬
mer nichts Eiligeres zu tun haben, als bei den
staatlichen Stellen Anträge auf Rückgängig¬
machung der erhöhten Erziehungsbeihilfen zu
stellen, werden die verfassungsmäßigen Rechte
der Jugend mißachtet .

Die Jugend fordert den Stadtrat auf, in der
nächsten Sitzung zu der Frage der Lehrmittel-
beitrage Stellung zu nehmen und zu klären, oh
die Gewerbeschulen befugt sind, den Lehrlingen
eine solche Sondersteuer aufzuerlegen.

„Das zweite Jahr .“
„Und was sind Sie für eine Landsmännin,
„Gar keiner .“

wenn ich fragen darf?“
„Ich stamme aus Diethfurten in Ost¬

friesland .“
„Bravo . Hab’ ich mir doch gleich ge¬dacht .“ Und er singt : „Wo die Wellen trek-

ken an den Strand . — Wenn jemand so aus¬
sieht wie Sie . Blaue Augen wie das Meer,blond wie die Loreley .“ Und er singt wieder:
„Do is müne Heimat , do bün ick tu Hus."

Christina rührt sich nicht auf ihrem
Stuhl . Sie wartet darauf , daß er unvermit¬
telt sagt : „Im Namen des Gesetzes.“

Ist er Ihnen auch treu ?“
Christina sieht ihn fragend an, und

Schwerdtfeger fragt schnell weiter :
„Hat er äußer diesem Herrn Fischer noch

andere Freunde ? Kommt viel Besuch?“
Christina schüttelt den Kopf.
„Gar keiner ? Ach ?“

Besuch zu sprechen kommen , der da untenim Keller liegt . Ob sie sagen soll , daß sieein Glas Wasser trinken möchte?
„Und was haben Sie für einen Beruf? “
Christina denkt : „Jetzt wird er auf den
„Laborantin.“
„Wo?“
„Ich bin , seit ich Karlheinz kenne, nichtmehr in Stellung .“
„So. — Aber nun sagen Sie mal, kleines

Fräulein . . . hat Ihr Bräutigam nicht ge¬legentlich Andeutungen gemacht , daß er . -daß er sich . . . daß er sich irgendwo betei¬
ligen will ?“

„Wieso beteiligen ?“
„Na, bei irgend was mitmachen ?“
„Versteh ’ ich nicht .“
„Hat er keine Bemerkung fallen lasse«,daß er bequem zu Geld kommen kann, wenner sich dazu hergibt ?“
„Nejn.“
„Natürlich nicht . Aber er war in Geld¬sorgen , nicht wahr ?“
„Ja. “ Christina schluchzt .
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Der Landesnarteitag erklärt seine Zustim¬mung zu der Resolution des Parteivorstan-des vom 16 . September über die Lehren derWahlen zum Bundestag. Die Feststellungdieser Resolution über die wachsenden gün¬stigen Bedingungen zur Gewinnung der , Veroflichtungen gegenüber den Werk -unTwzialpn ^
TntprM
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1 tatiSen und Notleidenden, aber die feste Zu-kes ist durä , ^ e EntwicklungfjfderJu * ^ an das Unternehmertum, mit allen Mit-ung 1 d U ' teln die Kapitalbildung zu fördern, d. h. alleAugust bestätigt worden. Lasten des
F
Hitlerkrie| es , der Kolonialherr-Das Neue ’

in der politischen Entwicklung

foitschCiefmiQ des £ <mdes =luUeUages
eine aktive Mitarbeit in ihren Organisatio¬nen ausgewertet.

Daß unsere Partei im Landesdurchschnittdie Stimmenzahl der Landtagswahlen 1946

„Die Gründung der deutschen demokrati-

schaft und der Wiedererstarkung des deut- halten konnte, darf nicht darüber hinweg-schen Monopolkapitals dem arbeitenden täuschen , daß angesichts der Zunahme derVolk aufzuladen. Die KampfansageDr. Ade- Wahlberechtigten unser prozentualer Stim-_ _ näuers gegen die Oder-Neiße -Linie war das menanteil gefallen ist und in wichtigen in-schen friedliebenden Republik ist ein Wen- Signal für die Bundestagsmehrheit, darüber dustriellen Kreisen sogar ein absöluter Stim-depunkt in der Geschichte Europa. Es unter- hinaus den Anschluß Böhmen-Mährens und menrückgang verzeichnet werden muß.liegt keinem Zweifel, daß die Existenz eines Oestereichs zu fordern. Schon vier Jahre Dieses unbefriedigende Wahlergebnis kannfriedliebenden demokratischen Deutschlands nach dem katastrophalen Zusammenbruch nicht mit dem Uebergewicht der gegneri- ,
neben dem Bestehen der friedliebenden So- der faschistischen Kriegspolitik kann im sehen Propagandamöglichkeiten und den befriedigend- Diese Feststellung verpflichtetwjetunion die Möglichkeit neuer Kriege in westdeutschen Parlament das Großdeutsche vielfältigen Erschwerungen und UnterdrükEuropa ausschließt, dem Blutvergießen in Reich Hitlers uruTestraft mn kungsmaßnahmen gegen unsere Wahlagita

keiten entspricht das Wahlergebnisnicht den
günstigen objektiven Bedingungen , die ge¬
geben sind durch das entschiedene Eintreten
der Sowjetunion für die Einheit Deutsch¬
lands, einen gerechten Friedensvertrag und
den Abzug aller Besatzungstruppen, bei
gleichzeitig immer deutlicheren Auswirkun¬
gen des Marshallpianes und der Kolonisie¬
rung Westdeutschlands auf die Lebenshal¬
tung der Werktätigen. Trotz dieser günsti¬
gen Bedingungen und trotz der gesteigertenAktivität eines Teiles unserer Mitgliedschaftist das Wahlresultat für unsere Partei un-

_ __ _ _ _ _w . m uivwuvuuUrBlutvergießen in Reich Hitlers ungestraft von neuem propa -Europa ein Ende macht und die Knechtung giert und eine provokatorische Hetze gegender europäischen Länder T,T- ’* r' — • . . .durch die Welt¬imperialisten unmöglich macht .“In diesen Worten Stalins wird dokumen¬tiert , daß die in der deutschen HauptstadtBerlin gebildete Regierung der deutschendemokratischen Republik ein großer ge-

die Sowjetunion und die volksdemokrati¬schen Staaten betrieben werden.
\Diese chauvinistische Aggression nachaußen ist die untrennbare Kehrseite der Re¬aktion im Innern . Durch sie soll die Auf-

tion erklärt werden. Trotz diesen Schwlerig -
die Partei zu einer ernsten und selbstkriti¬
schen TJeberprüfung ihrer gesamten Tätig¬
keit.

_ 0 _ _ ev HttVtwu IUI AIUICUI « 1/UiUlschichtlicherSchritt ist zur Einheit und Un- merksamkeit des Volkes von den Angriffenabhängigkeit für ganz Deutschland und zur auf seine Lebenshaltung abgelenkt und einSicherung des Friedens in Europa und der Ausweg aus der Krise des MarshallplanesWelt. Diese Regierung, getragen von allen und der kapitalistischen Weltherrschaft ge-

Die hauptsächlichsten
Schwächen und Fehler der Partei

Regierung und Verwaltung durchzuführen.
Aus dieser Haltung heraus hat die kommu¬
nistische Landtagsfraktion den sozialdemo¬
kratischen Innenminister gegen die reaktio¬
nären Angriffe auf die Landespolizeidirek¬
tion unterstützt , doch hat die Partei ver¬
säumt, unser Auftreten im Landtag allen
Sozialdemokraten bekanntzumachen und
daran Vorschläge für das gemeinsame Vor¬
gehen in den Gemeinderäten, Gewerkschaf¬
ten und Betrieben zu knüpfen. Auch die Ab¬
stimmung unserer Fraktion im Bundestag
für die Kandidatur Dr. Schumachers als
Bundespräsident ist nicht von allen Genos¬
sen verstanden und ausgewertet worden .
Zum Beispiel vertrat auf der Kreiskonfe¬
renz Karlsruhe ein Mitglied 'des Kreisvor¬
standes die Auffassung, die Abstimmungfür
Schumacher sei eine „Stimmabgabe für den
Klassenfeind“ gewesen . Solche sektiere¬
rischen Tendenzen haben zur Folge , daß un¬
sere Genossen sich nicht mit ganzer Kraft
für die Zusammenarbeit mit den Sozial¬
demokraten in Betrieb, Gewerkschaftenund
in den Gemeinden einsetzen.

Die Aufgaben der Partei
Unsere Partei vermochte nicht mit der not- hetze versuchen manche Kommunisten ei¬wendigen Kraft und Entschlossenheit der nem eindeutigen Bekenntnis zur Sowjet¬antikommunistischen Hetze entgegenzutre- Union und einer klaren Stellung zur Kriegs-irieaiieDenüen demokratischen Kräften des sucht werden. Die politische Entrechtung des ten’ weil ernste ideologische Unklarheiten gefangenenfrage, zur Oder-Neiße-Linie usw. errungendeutschen Volkes , wnrrio _ j _ j - _ _ 5 ucs rvO, __ _ _ „ .-„i_ _ __ : _i_ _ j _ ti- i .-ml cuungra .

Durch die Errichtung der Deutschen De¬
mokratischen Republik wurde im Kampf für
die Einheit und Unabhängigkeit Deutsch¬
lands und für den Frieden ein großer Erfolgdeutschen Volkes , wurde ermögUdit durch Volkes

"
durch die ^ denauer^Regierune soll und politische Schwächen in der Partei vor- auszuweichen oder gar sich von der Politik Voraussetzungen für einen erfolgreichendie Politik der sozialistischen Sowjetunion nicht nur die verschärfte Ausbeutung son- handen sind - Die Unklarheiten und Schwan- der Sowjetunion oder der SED abzugrenzen. Kampf der Partei , aber zugleich auch ihreund die grnßpn beim Aufbau der auch die Kriegsvorbereitungen Sehern kungen konnten auftreten , weil die marxi- Z . B. vertrat auf der Kreiskonferenz in nationale ‘ und internationale Verpflichtung. j, _ s ' stisch-leninistische Festigung der Partei Mannheim ein Delegierter das gegnerischevernachlässigt und insbesondere die Gefah- Argument, daß die Oder-Neiße-Linie gegenren parteifeindlicher Abweichungen nicht den Grundsatzeines Friedens ohne Annexio-

rechtzeitig erkannt und bekämpft wurden , nen verstoße’ und nicht als endgültig aner-__ _ _ ^ ixucu nuueuuiiKi er »Es das 8eme*nsame Ziel aller partei- kannt werden könne . Die Uebemahme sol-der Sowjetunion und den
'

demokratischen rächten bei dä
“

Erklärung
*

daß die Oder- feindlichen Agenturen, ganz gleich unter wel- eher feindlichen Auffassungen hinderte dieVolksrepubliken, vertritt sie die Lebens - Neiße -Linie die Friedensgrenze ist. Das Ver- cham Firmenschild sie auftreten , die Arbei- Partei , den Kampf gegen die Antisowjet¬interessen des ganzen deutschen Volkes , halten zur Oder-Neiße-Linie ist zum Prüf- terklasse zu entwaffnen, die internationale Propaganda offensiv zu fuhren und ihr un-
Imperialismus zugleich auch einenseine Forderung auf Einheit und Unabhän- stein einer wahrhaft nationalen und demo- Einheit der Arbeiterbewegungund die mter - sere Aufklärungsarbeit über das große so- versdlärft en Kurs dgs deutschen Monopol-gigkeit, einen baldigen FriedensvertragUnd kretischen Politik in Deutschland geworden .

"atl0?ale Front des Friedenszu zerschlagen, zialistische Aufbauwerk m der Sowjetunion, kapitals gegen die sozialen Interessen undden Abzug aller Besatzungstruppen. Wer die Anerkennung dieser Friedensgrenze di ® Kommunistischen Parteien in Feind- über ihre Hilfe für ein einiges und demokra-In krassem Gegensatz zu der Bildung der ablehnt, bringt das deutsche Volk ln Gegen - sJdhat^ gegen die Sowjetunion und die Volks- tisches Deutschland und für die fortschritt-selbständigen deutschen demokratischenRe- satz zu seinen wahren Freunden In der Welt, demokratien zu bringen, sie auf den Wegpublik haben schon die ersten Schritte des zu dem Lager des Friedens und Fortschritts der nahopahstischen Versumpfung zu dran-westdeutschen Separatstaates seine völlige unter der Führung der sozialistischen So- ®en und in ein W®rkzeug des Imperiahsmuswirtschaftliche und politische Abhängigkeit wjetunion, die immer wieder für die Schaf - ?u verhandeln . (Aus dem Beschluß des Se-und die wahren Auftraggeber seiner Regie- fung einer gesamtdeutschen demokratischen krefariats des Parteivorstands vom 25. Okt.)rung erwiesen. Nicht der Bundestag, sondern Regierung, einen baldigen Friedensvertrat _ Diese Gefahren wurden in der Partei ver-

und die großen Fortschritte _ _ _ „ _ _einer neuen demokratischen Ordnung, die in Deshalb war es kein Zufall, daß die wüten¬der Ostzone errungen wurden und weiter den Radauszenen im Bundestag gegen dieerrungen werden . Als eine souveräne Regie- Bloßstellungder volksfeindlichen, reaktionä-rung ohne Besatzungsstatut und Hohe Kom- ren Adenauer-Regierung durch unseren Ge-missare, als gleichberechtigt anerkannt von nossen Max Reimann ihren Höhepunkt er-der Sowietuninn lind den demnWo+C=/* en v- ~ : J - ’ " ■■ “

für die Sache des Friedens und des Fort¬
schritts, der Demokratie und des Sozialismus .

Die in- und ausländische Reaktion nützt
ihren Erfolg vom 14. August zu neuen Vor¬
stößen. Die bürgerliche Rechtsregierung in
Bonn bedeutet mit der verstärkten Abhän¬
gigkeit Westdeutschlands vom amerikani-

liche Entwicklung in der Ostzone entgegen¬zustellen.
Ideologische Unklarheiten hemmten auch

die Entwicklung der nationalen Politik derrung erwiesen. Nicht der Bundestag, sondern Regierung, einen baldigen Friedensvertrag , Die
.
se Gefahren wurden in der Partei ver-die Hohen Kommissare der kapitalistischen für Deutschland und den Abzug aller Be- kaj nt ’ .

dia
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,
u”g dea InformationsbürosWestmächte erteilten der Bonner Bundes- satzungstruppen eingetreten ist und diese und sema Tätigkeit für die ideologische Klä¬regierung den bis in die Einzelheiten gehen - Politik verwirklicht. Wer die Revision der 5“ ? .

und Festigung der Kommunistischenden Befehl zur Herabsetzung des Auslands - Oder -Neiße -Grenze fordert, drängt das deut- F31”1?1®11 wurde fast. beachtet. Die Un -Tiurses der D-Mark, die weitreichende Aus- sehe Volk in das Lager der westlichen ffrschützung durch den Landesvorstand kam
Kriegstreiber, die Deutschland durch di

“ d?d^ * zum Ausdruck daß er versäumt hat ,die Entschließung des Parteivorstandes vomOktober 1948 über die Politik der Titocliquein Jugoslawien und die Lehren für die KPD

Wirkungen auf die Lebenshaltung breiterVolksschichten hat . Selbst das Abkommenmit den deutschen Verwaltungsorganen inder Ostzone über den innerdeutschenWaren¬verkehr durfte die Adenauer-Regierungnicht selbständig abschließen.Das Regierungsprogramm des reaktionä¬ren Bürgerblocks von der CDU bis zur Deut- -sehen Partei enthielt nur nichtssagende und nenfutter in einen dritten Weltkriegunverbindliche Redensarten über die sozia- sen wollen.

die Deutschland durch dieBildung des Bonner Separatstaates gespaltenhaben, es auf Jahrzehnte besetzt halten undzum Vorposten ihrer imperialistischen Poli¬tik machen wollten, die das deutsche Volkheute der doppelten Ausbeutung durchfremde und einheimische Monopolkapitali¬sten unterwerfen und es morgen zum Kano-
pres-

kapitals gegen
politischen Rechte des werktätigen Volkes.
Die Herabsetzung des internationalen Ver¬
rechnungskurses der D -Mark löst eine neue
Teuerungswelle aus und drückt die Kauf¬
kraft der Löhne und Gehälter, Renten und
Unterstützungen noch weiter herab. Dem-

Partei . Manche Kommunisten verstehen gegenüber hat sich der Widerstand der Un-
noch nicht die volle Bedeutung unseres temehmer gegen die geringste Verbesserung
Kampfes für die Einheit und Unabhängigkeit der Löhne und Arbeitsbedingungen seit dem
Deutschlands . Es zeigten sich Bedenken ge- 14. August zusehends versteift . Der ver-
gen die Charakterisierung Westdeutschlands schärfte Konkurrenzkampf auf dem kapita-
als ein Kolonialstaat und die Befürchtung, listischen Weltmarkt und die Krise des Mar-daß die Politik einer breiten nationalen shallplanes, die in dem internationalen Wäh-
Front zur Zurückstellung der Klassenforde- rungsrutsch zum Ausdruck kommen, haben
rungen der Arbeiterschaft führe. Darin zeigt wachsende Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit
sich eine Verkennung des Wesens des Im- einerseits, Durchbrechung des Achtstunden-

Die Lage in Württemberg-Baden
Die Entwicklung in Württemberg-Baden aktionären Beamtengesetzes planmäßig aus-seit den letzten Bezirksparteitagen bestätigt geschaltet.die Feststellung in der Resolution des Par- -Bei der Bildung des Südweststaates istteivorstands , daß die Positionen des Mono- eine Verstärkung der reaktionären und par-polkapitals in Westdeutschlandmit Hilfe des tikularistischen Positionen im Regierungs¬amerikanischen Imperialismus gefestigt und Verwaltungsapparat und eine Ver -wurden . Zu der in der württembergisch- schlechterungder Verfassung und des Wahl¬badischen Verfassung versprochenen Ueber- rechts beabsichtigt.fübrung der Großindustrie in Gemeineigen - Nachdem SPD -Landtagsfraktion und SPD-tum ist nach drei Jahren noch nicht der Minister im Juli 1948 aktiv mitgeholfen ha-kleinste Schritt getan worden. Das verfas- ben, die KPD aus der Landesregierung aus-sungsmäßig garantierte Mitbestimmungs- zuschalten, wird heute durch den Abbau desrecht der Betriebsräte — selbst in der völlig Arbelts- und des Verkehrsministeriums auchungenügenden Form des Gesetzes vom Au- das Gewicht der SPD in der Regierung be-gust 1948 — ist auf Betreiben des Minister- deutend- geschwächt. Das erfolgreiche KcsPräsidenten als Interessenvertreter des Un- .

ternehmertums von der Militärregierung er¬neut suspendiert worden Der geplante Ab¬bau des Arbeitsministeriums signalisiert die
Beseitigung der letzten unter dem kommu¬nistischen Arbeitsminister erreichten sozial¬
politischen Rechte, wie z. B . die von der bür¬
gerlichen Landtagsmehrheit schon angekün¬digte Beseitigung des gesetzlichen Mindest -
urlaubs.

zu machen . Deshalb war es möglich , daß z.B. noch vor kurzem ln Göppingen ein Funk¬tionär die verräterische Politik Titos ent¬
schuldigte und verteidigte. Infolge der unge¬nügenden innerparteilichen Wachsamkeitkonnte von trotzkistisch-titolstiscben Agen¬

seltreiben reaktionärer Kreise gegen die
württembergisehe Landespolizei-Direktion
und die Verweigerung der Position des Lan¬
desbezirkspräsidenten in Baden, die bei den
Koalitionsbesprechungender SPD zugesagtwar , zeigt die zunehmende Verdrängung derSPD aus wichtigen Verwaltungspostionen.Die Drosselungdes deutschen Exports, ins¬besondere nach den Oststaaten und die Be¬
hinderung des gesamtdeutschen Warenver-Der kümmerliche Ersatz einer Boden- - trifft die Wirtschaft Württemberg¬reform durch das von der Militärregierung Badens, die m der HauptsacheVeredlungs- ,vorgeschriebene Siedlungsgesetz wird von Fertigwarea- und Exportindustrie ist, in be-

zur Grundlage einer gründlichen Diskussion PerlaUMm» und in der Gegenüberstellung tages, Kürzung der Akkordsätze und ver-- - - - gründlichen Diskussion der Klassenforderungen der Arbeiterschaft stärkte Antreiberei andererseits zur Folge .mit der nationalen Politik der Partei eine Diese unerträgliche Verschlechterung der
Tendenz des Sektierertums, die die Partei Lebenshaltung für die Arbeiter, Angestelltenhinderte, eine breite nationale Front gegen und Beamten, Handwerker und Kleingewer-die Kolonialherrschaft zu organisieren. Wir betreibenden, Kriegs- und Sozialrentner,verstanden nicht , unsere nationalen Forde- kann nur durch den aktiven Widerstandaller

turen des Klassenfeindes systematisch par - rungen zu verknüpfen mit konkreten Aktio- dieser Bedrohten verhindert werden. Es istw „j r,dij r.i1>»s Material an ParteimitflüSUer nen Segen die Auswirkungender Spaltungs- die Aufgabe der KPD, diesen einzig mogh -
— und sogar ih GroßbetriebL - veÄt Kolonisierungspolitik auf die Lebens- dien Weg des gemeinsamen Kampf*> aufzu¬
werden ohne daß diese Zersefiunffsarheit h*ltung und die demokratischen Rechte des zeigen und zu orgamsieren. In den Betrieben
bei allen Kommunisten auf efttwhiedend arbeitenden Volkes. Es ist der Partei nicht und Gemeinden, in den Gewerkschaften, den
undimbedtogSweh ^ung stößti jaiXß w ^ ; OManiwäonen der Flüchtlinge, der Kriegs-
car Areumente“ diasar Apontnrpn wm gen betroffenen Schichten zum aktiven opfer, der Fliegergeschadigten müssen die
Partei’mitaliedem übernommen werden Kampf gegen Massenentlassungen, für die Kommunisten durch ihre vorbildliche Akti-

Auch nach der Veröffentlich uns der Reso- Erhöhung der Löhne , Renten und Unterstüt- vität beispielgebend sein , müssen mit ihren
- - ■ zungen zu mobilisieren . Völlig vernachlässigtwurde die Aufklärung und Werbung unterder klein- und mittelbäuerlichen Bevölke¬

rung , die unter wachsenden wirtschaftlichen
Schwierigkeitenleidet, und ein unentbehrli-

ferenTin
^
Nürtingen

*
in der

*
vorcreleVten

^
Re- cher Verbündeter der Arbeiterklasse für den Parteitag erinnert besonders an die selbst -

solution die kritische Feststellung des Ver- KamP* um die gemeinsamen Interessen ist . verständliche Pflicht jedes Kommunisten ,
sagens der stärksten Ortsgruppe ab , obwohl Die Schwankungen und Unklarheiten über sirh <**««>rksrhaftlich zu oreanisieren. in sei-
die. Richtigkeit dieser Kritik nicht bestritten die politischen Aufgaben und die Rolle derwerden konnte. In vielen Parteieinheiten Kommunistischen Partei haben auch ernste
zeigen sich Duldsamkeit und Versöhnlertum organisatorische Schwächen im Gefolge . Das
gegenüber politischen Abweichungen und krasseste Beispiel für die Vernachlässigungeine falsche Auffassungder innerparteilichen der Betriebsgruppenarbeit bietet der BetriebDemokratie. Z . B . wurde auf der Kreiskon- Freudenberg in Weinheim , wo ca . 170 Kom - _ferenz in Mannheim zwar die vorgelegte Re- munisten arbeiten, unsere Partei die meisten scheidender Bedeutung. Das Wahlergebnissolution fast einstimmig angenommen, aber Betriebsratsmitglieder stellt und trotzdem vom 14 . August und seine Folgen haben in
eine starke Minderheit war der Auffassung, heute noch keine Betriebsgruppe gebildet der Mitgliedschaft der SPD eine starke Be-
daß ein Genosse , der sich gegenüber dieser wurde. In einigen anderen Fällen wurden unruhigung und eine Diskussion über die
Resolution der Stimme enthalten und die bestehende Betriebsgruppen wegen organi¬satorischer Schwierigkeiten durch Wechsel¬

schichten , große Entfernungen zwischenWohnort und Betrieb usw. aufgelöst.

lution des Parteivorstandes vom 16. Septem¬ber werden diese Gefahren in der Partei
noch unterschätzt Viele Parteileitungen undParteieinheiten scheuen eine offene Kritikund Selbstkritik. Z. B . lehnte die Kreiskon-

politischen und organisatorischen Erfahrun¬
gen den Mitgliedern dieser Massenorganisa¬
tionen helfen , alle Möglichkeiten und For¬
men zur wirksamen Verteidigung ihrer Le¬
bensinteressen zu entwickeln. Der Landes -

sich gewerkschaftlichzu organisieren, in sei¬
ner Gewerkschaft aktiv mitzuarbeiten und
allen gewerkschaftsfeindlichen Stimmungen
entgegenzutreten.

Für den Kampf um die sozialen und natio¬
nalen Interessen aller Werktätigen ist die
Aktionseinheit der Arbeiterschaft von ent-

den Großgrundbesitzern und der Verwal¬
tungsbürokratie sabotiert mit dem Erfolg,daß in drei Jahren nur ein Teil des abgabe¬pflichtigen Bodens abgegeben und nur etwa
100 Neubauemstellen geschaffen wurden.Für den wenigen abzugebenden Boden er¬halten die Großgrundbesitzer 30 Millionen
DM Entschädigung. Den mittellosen Boden¬bewerbern wird damit die Siedlung unmög¬lich gemacht und die Großgrundbesitzer er¬halten die Möglichkeit, die immer zahlreicherwerdenden Altbauernwirtschaften, die in fi¬nanzielle Schwierigkeiten kommen , aufzu¬kaufen .

Die Schulreform wird in endlosen Diskus¬sionen verschleppt, ihr Kernstück, die sechs¬
jährige Grundschule, die vor zwei Jahren
noch von allen Parteien im Prinzip aner¬kannt wurde , wird heute von der CDU-DVP-
Mehrheit abgelehnt und offen die Einfüh¬
rung der Konfessionsschule betrieben. In
der Verwaltung werden die fortschrittlichen
Angestellten und Beamten, die nach dem Zu¬
sammenbruch einsprangen, mit Hilfe des re-

sonderem Maße und bedeutet eine dauernde
Bedrohung der Existenz großer Teile derArbeiter und Angestellten, des gewerblichenMittelstandes sowie der kleinen und mittle¬ren Betriebe.

Die Löhne und Gehälter der Arbeiter und
Angestellten sind hinter den sprunghaft ge¬steigerten Lebenshaltungskosten bedeutend
zurückgeblieben. Die an sich schon unzurei¬
chende Erhöhung der Tariflöhne versuchendie Unternehmer durch den Abbau der über¬tariflichen Zulagen wirkungslos zu machen .Die diesjährigen Urlaubsabkommen habenbesonders in der Metallindustrie und bei den
Angestellten eine Verschlechterung der An¬
wartschaft und des Urlaubs gebracht. Die
Verhandlungen darüber wurden ohne eineausreichende Unterrichtung und Mobilisie¬
rung der Gewerkschaftsmitglieder geführt.Wie im Gegensatz daen durch die Aktivksie-
rung der Gewerkschaftsmitglieder und An¬
wendung aller gewerkschaftlichen Kampf

Politik der Partei in allen wesentlichenPunkten angegriffen hatte , trotzdem als De¬
legierter zum Landesparteitag gewählt wer¬
den solle .

Politik ihrer Parteiführung ausgelöst . Wir
müssen deshalb in den Betrieben und Ge¬
meinden gemeinsame Aussprachen mit den
Mitgliedern und Funktionären zustandebrin-

Viele Kreisvorstände haben keine feste «en und ihnen konkrete Vorschläge für ge>
Die Folgen dieser ungenügenden innerpar - und regelmäßige Verbindung zu allen ihren meinsame Aktionen und eine enge Zusam -

J - - 1- _ 3 J _ X. VI _ , _ _A - _,_ _ . . _ . . . . . . .teilichen Wachsamkeit und der fehlenden
ideologischen Festigung der Partei sind

^ ernste Schwächen und Fehler in ihrer prak¬tischen Politik. Gegenüber der Antisowjet-

Betriebs- und Ortsgruppen und deshalb auch menarbeit machen .
keine genaue Kenntnis von dem politischenund organisatorischenZustand und der Tä¬
tigkeit der unteren Parteieinheiten.

Unsere Politik für ein gemeinsames Handeln
der Kommunisten und Sozialdemokraten

Auch die Politik der Partei für ein gemein¬sames Handeln der Kommunisten und So-
schärfen. Während bürgerliche Wirtschaft¬ler und Politiker für eine wirtschaftlicheZu-

Der Kampf um die unmittelbaren Lebens¬
interessen des arbeitenden Volkes kann nur
erfolgreich sein, wenn er eng verbunden ist
mit dem Kampf gegen die Spaltung Deutsch¬
lands und die koloniale Abhängigkeit des
westdeutschen Separatstaates . Die Arbeiter¬
schaft kann die Angriffe auf ihre Lebenshal¬
tung nicht abwehren, ohne gleichzeitig gegen
die doppelte Ausbeutung durch in- und aus¬
ländische Kapitalisten zu kämpfen, sie kann
;hre Arbeitsplätze nicht erhalten , wenn nicht
die Unterwerfung der westdeutschen Wirt¬

beharrlich durchgefübrt. Die reaktionäre
Entwicklung in Westdeutschland wurde
nicht zuletzt durch die verhängnisvolle Poli¬tik der SPD-Führung verschuldet Durch die
Verhinderung der Einheit der Arbeiterbewe¬
gung haben die rechten SPD -Führer die
Kampfkraft der Arbeiterklasse gelähmt undmittel Erfolge errungen werden können, be- durch ihre Koalitionspolitik mit den bürgen

zialdemokraten wurde nicht konsequent und sammenarbeit mit der Regierung der Deut- schaft unter ausländische kapitalistischenphflrflirli Hnrrk 0 ofiihi 4 Ttin MotrliHHKaA v\ „ __ n _ t_ _ n _ _ h .m. . * _ i _ _ . . . a . . i _i_ _ •_ s rv .sehen Demokratischen Republik eintreten , Konkurrenzinteressen aufgehoben wird. Dieforderte Carlo Schmid den Abbruch aller gemeinsamen Interessen erfordern die Bil-

weist der Mühlenarbeiterstreik
heim -Heidelberg.

in Mann -

Das Wahlergebnis
und die Verantwortung unserer Partei

liehen Parteien das reaktionäre Bürgertumgestärkt. Sie waren die wärmsten Befür¬worter des Marshallplanes; Dr. Schumacher

Wirtschaftsbeziehungen. Um den Zweijah¬
resplan und den Aufbau der demokratischen
Wirtschaft zu stören, will er weitere Zehn¬tausende Arbeiter und Angestellte in West¬deutschland der Arbeitslosigkeit und Kurz¬arbeit ausliefem.

Trotz dieser verhängnisvollen Politik der
rechten SPD -Führer sind die Massen der

düng der Nationalen Front aller Deutschen ,
die — unabhängig von der politischen , sozia¬
len und weltanschaulichen Stellung des Ein¬
zelnen— Frieden , Einheit und Unabhängig¬
keit für Deutschland anstreben. Es ist die
große Aufgabe der deutschen Kommunisten,
die breitesten Schichten unseres Volkes zu
gewinnen für die Ziele der Nationalen Front
des demokratischen Deutschland, wie sie in
den 20 Punkten im Manifest des Deutschen
Voiksrates aufgestellt sind und alle wirt¬
schaftlichen und sozialen Bewegungen zu¬
sammenzuführen im Kampf für diese

Das Wahlergebnis vom 14 August zeigt
auch in Württemberg-Baden , daß der Kampfder rechten SPD -Führer gegen den Kommu¬
nismus auch zur Schwächung der SPD ge¬führt hat . Gegenüber den Landtagswahlen
1946 ist der Stimmenanteil der SPD von 31,8
Prozent auf 25,2 Prozent , der Stimmenanteil
von SPD und KPD zusammen von 42,3 Pro¬
zent auf 32,6 Prozent zurückgegangen. Auch
die CDU hat einen starken Rückgang ihres
prozentualen Stimmenanteils erlitten . Die
20 Prozent aller Stimmen, die für die Not¬
gemeinschaft und die sogenannten partei¬
losen Kandidaten abgegeben wurden, sind
ein Ausdrude der Enttäuschung und der Un -
zufriedenehit mit der Politik der Regie¬
rungsparteien und der Besatzungsmacht .
Aber es ist den in - und ausländischen
Machthabern gelungen, ihre Arbeit als ein
Versagen aller Parteien darzustellen und

die Unzufriedenheit ln scheinradikale undsehr oft chauvinistische und antisowjetisdieBahnen abZulenken . Unsere Partei ver¬
mochte nicht , diese aus den Folgen der Spal¬tungs- und Kolonisierungspolitikeinen Aus¬
weg suchenden Schichten für den Weg des
Kampfes um ihre nationalen und sozialen
Interessen, für ein einiges und demokrati¬
sches Deutschland zu gewinnen. Besonders
nachteilig wirkte sich dabei die Vernadi-'ässigung der Arbeit zur Gewinnung der
Neubürger aus. Trotz der Tätigkeit des kom¬
munistischen Staatskommissars für die Un¬
terbringung und Unterstützung der Neubur¬
ger und trotzdem in vielen Orten die kom¬
munistischen Gemeinderäte als einzige für
;hre berechtigten Forderungen eintraten ,wurden diese Tatsachen nicht durch eine sy¬stematische und beharrliche Aufklärung und
Werbung unter den Neubürgern und durch

SPD- und Gewerkschaftsmitglieder keineforderte als erster das Besatzungsstatut und sichere Stütze für - die reaktionäre Politikverzichtete damit auf einen Friedensvertrag mit dem Bestreben der bürgerlichen Partei-und die Räumung Deutschlandsvon den Be- en, die SPD aus Regierungs - und Verwal-satzungsmachten. Die SPD-Führer haben tungssteilen zu verdrängen. Deshalb war es . . . ..aktiv an der Spaltung Deutschlands durch ein Fehler, daß in der Wahlkampagne sich Forderungen.den reaktionären Bonner Separatstaat mit- unser Kampf gleichermaßen gegen alle Re- Unsere Partei wird ihre großen und ver-gearbeitet. Vor allem aber in der Hetze ge- gierungsparteien richtete, statt den Stoß ge- antwortungsvollen Aufgaben nur bewältigengen die Sowjetunion, die volksdemokrati- gen den Hauptfeind zu richten, den amerika- können, wenn sie selbst politisch klar undnischen Imperialismus und die mit ihm ver¬bundenen deutschen Monopolkapitalisten.Sein Angriff auf die Lebensinteressen der
Werktätigen kann nur durch den gemeinsa¬men Kampf der Kommunisten und Sozial¬
demokraten mit den christlichen und partei-

schen Länder und die Ostzone haben die
rechten SPD-Führer die verbissensten Re¬aktionäre noch übertroffen. Das Wahlergeb¬nis vom 14. August beweist eindeutig, daßdieser Hauptkampf der SPD -Führung gegendie Sowjetunion und den Kommunismus
auch die Sozialdemokratieselbst empfindlich losen Arbeitern abgewehrt werden. Ohne'trtrnKlTvK 4* + J !a Xk« I.* _ * AI_ a __ *■_t_ . _ _ _ . .1 m < . •geschwächt hat . Trotzdem setzen die rechten
SPD-Führer ihre verhängnisvolle Politik
auch heute fort. Sie haben noch schärfer alsdie Adenauer-Regierung jdde Fühlung¬nahme mit der Regierung der Deutschen De¬
mokratischen Republik abgelehnt und ver¬sucht , durch die Einbeziehung Westberlinsin den Bonner Separatstaat die SpaltungDeutschlands noch zu vertiefen und die Ge¬
gensätze zwischen den Großmächten zu ver-

Abschwächung unseres scharfen , aber sach¬
lichen Kampfes gegen die Politik der rechten
SPD-Führer sind wir Kommunisten bereit,mit den Sozialdemokraten gemeinsam für
die Forderungen ihres Dürkheimer Pro¬
gramms, soweit sie den Interessen der Ar¬
beiterschaft entsprechen, in- und außerhalbder Parlamente einzutreten und gemeinsameMaßnahmen gegen die reaktionären An¬
griffe auf sozialdemokratische Positionen in

einheitlich und organisatorisch fest ist. Die
wichtigste innerparteiliche Aufgabe ist die
ideologisch -politische Festigung der Partei.
Durch Diskussionen in den Mitgliederver¬
sammlungen, durch Schulungsabende und
Kurse müssen vor allem die Rolle der sozia¬
listischen Sowjetunion als der stärksten und
führenden Kraft des Friedens und des Fort¬
schritts und der demokratische Aufbau in
den volksde.mokratischen Ländern und der
Deutschen Demokratischen Republik einge¬
hend erläutert werden. Ueber die Rolle der
trotzkistisch-titoistischen Agenturen muß
bei allen ^ rteimitglieder restlose Klarheit
geschaffen und die praktische Schlußfolge¬
rung für jede Parteieinheit gezogen werden.Die Partei hilft allen Genossen , Unklarheiten
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In der Xaelit verübten Diebe einen Einbruch
in ein Modenhaus der Kaiserstraße , indem sie
vom Nebenhaus her eine Eisenvergitterung über¬
stiegen und eine große Scheibe entkitteten . Sie
entwendeten Waren im Gesamtwert von etwa
3500 DM .

Bei der Feststellung der Personalien eines 11 -
jährigen Schülers, der Feuerwerkskörper ab¬
gebrannt hatte , stellt es sich heraus, daß er vor
einigen Tagen seiner ihn betreuenden Tante in
Flehingen 20 DM aus der Ladenkasse entwendet
hatte und damit nach Karlsruhe ausgerückt war,
um hier die Messe zu besuchen.

Auf der Karlsruher Allee wurde eine Fuß¬
gängerin in Höhe der Straßenbahnhaltestelle
Bahnhof Durlach von einem Lastkraftwagen an¬
gefahren und erlitt hierbei einen Oberarmbruch,
so daß sie ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte. Der Kraftfahrer fuhr weiter , ohne sich
um den Unfall zu kümmern.

Beim Einbiegen von der Bannwaldallee nach
links in die Kriegsstraße stieß ein Lastzug mit
einem entgegenkommenden Personenkraftwagen
zusammen, weil er den Bogen nicht weit genug
ausgefahren hatte . Der Führer des Personen¬
kraftwagens erlitt hierbei Verstauchungen der
Hand , während sein Wagen erheblich beschädigt
wurde.

Karlsruher Hafenumschlag Oktober
Obwohl sich die Fahrwasserverhältnisse

des Rheins im Monat Oktober weiter ver¬
schlechtert haben , lag der Gesamtumschlag
der Karlsruher Rheinhäfen im Oktober mit
insgesamt 102 143 t um 26 012 t höher als im
September {76 031 £).

Die Zufuhr betrug insgesamt 87 751 t (im
September 65007 t ) . Davon entfielen auf Koh¬
le®. 41338 t (32846 t ) , auf Getreide und Mehl
15 781 1 (7993 t ) , auf Motorentreibstoffe 9714 t
(11857 t ) , auf Baustoffe 6982 t (5410 t) , auf
Düngemittel 8922 t (3085 t ), auf Erze 1423 t
auf sonstige Güter 3589 t .

Die Gesamtabfuhr lag mit 14392 t um
3368 t höher als im Vormonat (11024 t ) . Ab¬
gefahren wurde® 6838 t Stamm - und Schnitt¬
holz (5589 t ), 7035 t Schrott (4966 t) und
419 1t sonstige Güter .

Es wird erwartet
Die Pressestelle des Landwirtschaftsministe¬

riums gibt bekannt :
In den letzten Tagen haben im Landwirt¬

schaftsministerium Beratungen der beteiligten
Dienststellen und Verbändeüber dieEinbeziehung
der Caföhausbetriebe und Konditoreicafds in die
Gaststätten -Versorgungsregelung stattgefunden.
Die Beratungen haben zu dem Ergebnis geführt,
daß das Landwirtschaftsministerium nunmehr
auch den Caföhausbetrieben und Konditoreicafös
bestimmte Kontingente an Zucker, Mehlund Fett
für die Herstellung von Feinbackwaren zur Ver¬
fügung stellen wird.

Es wird erwartet , daß dadurch eine Preis¬
senkung bei den Feinbackwaren eintritt .

Studentenleben von heute
Durlach . Wie es mit der alten Bursclienkerr -

. .ohkeit steht , zeigt folgender Fall :
Der Student M. muß noch 2 Semester stu¬

dieren ; es ist verheiratet und hat ein Kind von
3 Monaten. Solche Verhältnisse trifft man in
der Nachkriegszeit bei Studenten öfters an.
Um sein Studium zu finanzieren und um seine
Familie zu ernähren , scheut er keine Arbeit .
Nachts auf der Autobahn bei der Verkehrszäh¬
lung, morgens in der Hochschule , dann an¬
schließend die Jagd nach dem neuen Ver¬
dienst ; das sind die Widerwärtigkeiten dieses
jungen Menschen . Dazu kommen die Sorgen
mit der Wohnung . Ein Jahr wohnt er schon
mit seiner Frau in Durlach , Gärtnerstraße 47 ,
Mansardenzimmer , schräge Wände, 8 qm
Wohnraum . Das Wasser muß er im 1 . Stock
holen . Sanitäre Verhältnisse wie allgemein bei
Mansardenmietern .

Wir fragen : Wie lange soll dieser Zustand
diesen jungen Menschen noch bleiben ? Wird
das Durlacher Wohnungsamt hier einmal Ab¬
hilfe schaffen .

Kristallnacht - Meilenstein des Unmenschlichen

Zur Erinnerung an den 10. November 1938,
der unter dem Namen Kristallnacht in die Ge¬
schichte eingegangen ist, schreibt uns die jüdi¬
sche Gemeinde Karlsruhe :

Was unter dem Namen - „Kristallnacht ” in
die Geschichte eingegangen und in unzähligen
Prozessen ans Licht gekommen ist* prägt sich
immer tiefer dem zeitgenössischen Bewußtsein
ein. Dennochsteht dem An -den-Tag -Bringen der
Tatsachen ein seltsam störrisches Sich-Ahwen-
den weiter Volkskreisegegenüber . Das Gedächt¬
nis an Mißhandelte, Gefolterte , Gemordete des
10. November zu beschwören, ihrer in Ewigkeit
zu gedenken, ist Forderung der Pietät ; Rück¬
besinnung Forderung des ethischen Gewissens.
— Begegnet man nicht demgegenüber einer
undurchdringlichen Gefühls- und Verstandespas¬
sivität ? Steht man nicht vor dem peinlichen
Ausdruck eines völlig unzeitgemäßen Wider¬
standswillens? Wird trotzige Ersatzbefriedigung
für den entgangenen Sieg gesucht ? Bewahrt
man sich einen Rest des Herrenmenschen zum
Trost für die Niederlage? — Hätten Bürger und
Arbeiter mit ähnlicher kollektiver Leidenschaft
zu Zeiten ein entschiedenes Nein ! gesprochen,
so erübrigte sich heute jedes mahnende Wort und
trauerndes Gedenken an jene, die ihres Lebens,
Eigentums, zu allererst aber der mensch¬
lich e n W ü r d e beraubt wurden .

Der Appell an die Portlebenden , der Tat¬
sachen und deren Bedeutung inne zu werden,
hat nichts zu tun mit sinn - und zwecklosem
Vergeltungsbedürfnis. Wer aber die Stimme des

Gedanken zum 10 . November 1938

Herzens unter ewig bereit gehaltenen „Argu¬
menten" gegen das angebliche Unrecht — sein
Tun oder Nicht-Tun verantworten zu müssen —
ersticken läßt , nimmt eine Nachschuld auf sich,
indem er selbst heute der vollen und lauteren
Wahrheit nicht die Ehre gibt.

Der 10. November 1938 ist für alle Zeiten ein
historischer Meilenstein des Bösen , des Un¬
menschlichen, des Satanischen. Der Tag der
Schändung ' menschlicher Würde in der Person
jüdischer Menschen ist und bleibt eine ge¬
schichtlich wirkende Macht . — Zur Ueberwin-
dung solcher Vergangenheit sich aufraffen in
Taten , Handlungen und Reden, den ernstzuneh¬
menden Versuchen einer Nazi-Renaissance mit
Entschiedenheit entgegenzutreten , könnte allein
Versöhnung bedeuten. Verharren in Selbstge¬
rechtigkeit , in Gleichgültigkeit gegenüber neuen
Geschichtsfälschungen dagegen, heißt vergange¬
nes Unrecht gut . — Ist es so schwer das aktuelle
Leid im Urzusammenhang mit jenem falschen
und geheuchelten Heroismus zu sehen, der eine
Kristallnacht und alles spätere nach sich zog ?
Schon ist die Stunde gekommen, wo die Hydra
des Nationalismus von neuem ihr scheußliches
Haupt erhebt ! Wieder sammeln sich „Unschul¬
dige“ um Fanfaren vergangenen Mordes:

„ . . . und wenn das Massaker vorüber ist,
löst Ihr Euch wieder in Einzelwesen auf,
von denen es keiner , aber auch keiner ge¬
wesen sein will.”
Muß sich dieses Wort wieder und immer wie¬

der erfüllen ? Wer von den höchsten, den ge¬

ringsten Nazis, ihren parteilosen Zugewandteu
hat je „mea culpa, mea maxima culpa” mit
Goebbels-Lautstärke ausgesprochen — oder auch
nur leise ? Wer von ihnen hat Umkehr gefor¬
dert ? Wer von ihnen gießt nicht nach Kräften
Wasser in den blutroten Wein der Versündi¬
gung ? Verbrechen gegen den Menschen, ein
Drittes Reich, hat es „nie gegeben“ . — Die
seherischen Worte schrieb Curt Tucholsky we¬
nige Jahre vor Hitlers Machtergreifung . —
Soll die Wahrheit den Toten allein gehören?

Jedermann möge des 10. November einge¬
denk werden , so , als ob er selbst betroffen wäre.
Dann wird er leichter eigenes Leid ergründen
und der Geist der Menschenliebe in ihm auf¬
erstehen . — Den unbelehrbaren Wesen , die bar
jedes menschlichen Gefühls sind, den seelenlosen
Nationalisten rufen wir zu : Liebe zum Vater¬
land kann nur echt sein, wenn sie keine Nation,
Konfession, Hautfarbe oder Rasse von der mit-
menschlichen Verantwortung ausschließt. Nie¬
mand sollte dies besser verstehen als das
deutsche Volk , das heute mehr denn je um In¬
ternationales Vertrauen wirbt.

Den Opfern des 10. November und der folgen¬
den sieben Jahre kann nur die durchschlagende
Erkenntnis vom Aufeinander-Angewiesensein
aller Völker, die Begründung einer wahren
Völkergemeinschaft ohne Haß , Verfolgung und
nationalistischen Dünkel, gerecht werden.
Deutschland , das einen Goethe hervorgebracht
hat , steht erst am beschwerlichenAnfang dieses
Weges. Möge man ihn beschreiten!

Nur Vorschuß für Einkellerung von Kartoffel und Brand
öffentliche Stadtratssitzung in Karlsruhe — 500000 DM für Wiederaufbau des Rathauses

Eingangs der öffentlichen Stadtratsitzung
am 8 . 11 . 49 beantragte Stadtrat Dietz (KPD )
die Tagesordnungspunkte , Aufbau des alten
Rathauses und Vorlage zum Sozialversiche¬
rungsanpassungsgesetz , ebenfalls öffentlich zu
beraten . — Anschließend referierte Beigeord¬
neter Dr. Gutekunst über eine neugeschaffene
Satzung der Verwaltungsordnung der städt .
Krankenanstalten , die im Interesse einer kon¬
tinuierlichen Arbeit , eine Gleichstellung des
Verwaltungsdirektors mit dem ärztldchen Lei¬
ter vorsieht . Für die Vorlage sprachen sich die
Vertreter der CDU und SPD aus ; Stadtrat
Riedinger (KPD ) begrüßte ebenfalls die Schaf¬
fung einer neuen Verwaltungsordnung und gab
der Hoffnung Ausdruck , daß sich diese zum
Wohle aller Kranken , unabhängig von ihrer
sozialen Stellung , auswirken möge.

Eine umfangreiche Diskussion entspann
sich um die Vorlage, im Luisemhaus, Baumei¬
sterstraße 56 , eine Kinderkrippe unter Leitung
des Roten Kreuzes einzurichten . Dort sollen
ab 1. 1. 1950 etwa 40 Kleinkinder bis zu zwei¬
einhalb Jahren Aufnahme finden . Durch die
Mitteilung Dr . Guteakunsts l daß man der „In-
nereii MiSsion “ 'deshalB die '

Krippe ' nicht ah -
Vfetträüt nabe," weil 'Seite® ‘(der ' Arbeiterwohi -
fahrt und des Roten Kreuzes gegen die Neu¬
tralität einer solchen Krippe Bedenken vorge¬
bracht wurden , sah sich Stadtrat Berggötz
(CDU ! veranlaßt , für die , wie er meinte , durch
die Vorlage benachteiligten konfessionellen
Organisationen eine Lanze zu brechen . Mit
großem Eifer wandte er sich gegen die Vor¬
lage , da er in ihr eine Fortsetzung der nazisti¬
schen Antireligiosität witterte .

Stadtrat Riedinger (KPD ) lobte die Initia¬
tive der Stadtverwaltung und forderte , im In¬
teresse der werktätigen Mütter , die Errich¬
tung weiterer Kinderkrippen in allen größeren
Stadtteilen . In Erwiderung der von Stadtrat
Berggötz gemachten Ausführungen erklärte
Dietz (KPD ) , daß er in diesem Punkte völlig
mit der Stadtverwaltung einig gehe . Von einer
Benachteiligung der konfessionellen Organisa¬
tionen könne gar keine Rede sein , versuche
man doch gerade von dieser Seite aus , zu
einem Monopol in der Jugenderziehung zu
kommen. Um zu verhindern , daß diese Krip¬
pen für überirdische Geschäfte mit sehr Tea -
lern irdischem Hintergrund mißbraucht wer¬

den , müßten sie , wobei ebenfalls eine sorgfäl¬
tige Auslese der Pflegekrähte erfolgen müßte ,
ausschließlich unter städtischer Regie verwal¬
tet werden . Auch Stadtrat Keßler (DVP ) ver¬
trat die Ansicht , daß der Stadt die Leitung der
Kinderkrippen Vorbehalten sein müsse . Mit
großer Mehrheit wurde die Vorlage , die einen
Kostenaufwand von 6700 DM vorsieht , ange¬
nommen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung beschloß
der Stadtrat die Zahlung von Vorschüssen auf
die laufende Unterstützung an Fürsorgeemp¬
fänger bis zum Betrag von 50 DM . Dieser Be¬
trag , der in monatlichen Raten bis März 1950
zurückbezahlt werden muß, ist zur Einlage¬
rung von Kartoffeln gedacht . Bis zu 30 DM
können für Brennstoffbeschaffung gewährt
werden . Sollte außerdem eine staatliche Bei¬
hilfe geleistet werden , so sind die von der
Stadt gegebenen Vorschüsse bzw. Sonderbei¬
hilfen aufzurechnen . In diesem Zusammen¬
hang forderte Riedinger (KPD ) durchgreifende
Maßnahmen der Gewerbepolizei gegen die will¬
kürliche Erhöhung der Kartoffelpreise .
. Zustimmung , .Jarul auch die Vorlage der
Stadtverwaltung , Renten , die gegenwärtig von

"den Fürsorgesäizen nicht abgerechnet werden ,
auch bis März 1950 nicht von den Unterstüt¬
zungsbeträgen einzubehalten . In der Debatte
über diesen Punkt schilderte Stadtrat Flössen-
(SPD) eindringlich die Notlage , in der sich die
insgesamt 50000 Empfänger von Geldern aus
Versicherungen , Renten und der Fürsorge in
Karlsruhe befinden.

Für den Wiederaufbau des alten Rathauses
am Marktplatz beantragte Oberbürgermeister
Töpper die Bewilligung von 500000 DM für die
erste Bauetappe . Baudirektor Merz gab auf
eine Anfrage bekannt , daß sich die Gesamt¬
kosten des Neuaufbaues auf 1014000 DM be¬
laufen . Die Tatsache , daß die zu bewilligende
Summe ein Vorgriff auf den Haushaltplan 1950
darstellt , gab Stadtrat Dietz Veranlassung ,
seine Bedenken gegen die Vorlage zu äußern .
Stadtrat Berggötz (CDU ) , dem sichtlich sehr
an dem Seelenheil seiner Mitbürger gelegen
ist , wandte sich mit der Bitte an den Oberbür¬
germeister und an Bürgermeister Heurich , im
Landtag die Gewährung eines staatlichen Zu¬
schusses für den Wiederaufbau der evangeli¬
schen Stadtkirche anzuregen , damit diese
gleichzeitig mit dem Rathaus erstellt wer¬
den könne .

Durch die Abstimmung , bei der die KPD-
Fraktion sich der Stimme enthielt , während
drei Stadträte der DVP und CDU dagegen
stimmten , wurde dem Antrag des Oberbürger¬
meisters stattgegeben . s.

WX . Am Samstag , den 12. 11 . 49, abends
20 Uhr , findet im „Bemhardushof “ für Innen -
Ost , Oststadt , Rintheim , Hagsfeld die reguläre
Monatsversammlung mit wichtiger Tagesord¬
nung statt . Kamerad Dr. Konrad Mexzirek
spricht .

Immer wieder : der kleine Mann mnfi zahlen

Entschließung des
Fortsetzung

zu klären und Schwächen zu überwinden ,
aber sie muß unduldsam und unversöhnlich
sein gegen alle Versuche parteifeindlicher
Gruppen , Zersetzung in die Partei hineinzu -
tragen . Wo in einer Parteieinheit Unklarhei¬
ten und politische Fehler auftreten , müssen
diese durch gründliche Diskussion geklärt
und durch bindende Beschlüsse Schwankun¬
gen überwunden und Fehler korrigiert
werden .

Hand in Hand mit der politischen Klärung
muß auch die organisatorische Festigung der
Partei gehen . Es darf keine Ortsgruppe oder
Betriebsgruppe geben , in der nicht regelmä¬
ßig Mitgliederversammlungen stattfinden
und alle Mitglieder regelmäßig aufgesucht
und kassiert werden . Die Kreisvorstände
sind verpflichtet , jede Gruppe in ihrem Be¬
reich mindestens einmal monatlich zu besu¬
chen und sie anzuleiten bei ihrer Arbeit auf
der Grundlage eines konkreten , den betrieb¬
lichen und örtlichen Bedingungen entspre¬
chenden Arbeitsplanes . Die Betriebsgruppen
müssen durch bevorzugte Versorgung mit
Referenten , Informationsmaterial usw . un¬
terstützt werden . In jedem Kreis ist . ein
Dreimonatsplan aufzustellen , der besagt , in
welchen Betrieben während dieser Frist
neue Betriebsgruppen gebildet und wie die
bestehenden Betriebsgruppen gefestigt wer¬
den müssen .

Der Landesvorstand wird verpflichtet , eine
engere Verbindung zu den Kreisvorständen
herzustellen und sie bei der Entwicklung
einer kollektiven und planmäßigen Arbeit
zu unterstützen . Bei der Vorbereitung des
Landesparteitages wurden von den Kreis¬
konferenzen Entschließungen gefaßt , in de¬
nen auf der Grundlage der Resolution des
Parteivorstandes der Zustand und die Tätig¬
keit der Kreisorganisationen selbstkritisch
überprüft werden . Diese sollen der Aus¬
gangspunkt sein für eine konkrete Aufga¬
benstellung und regelmäßige Ueberprüfung
der geleisteten Arbeit in jeder Parteieinheit

Der Landesvorstand muß dafür Sorge tra¬
gen , daß die am Jahresanfang fälligen Neu-

L&ndesparteitages
von Seite 1
wählen der Parteileitungen gemäß dem
Grundsatz der innerparteilichen Demokratie
gründlich vorbereitet und durchgeführt wer¬
den . Jede Parteileitung muß einen ausführ¬
lichen Rechenschaftsbericht erstatten und
vor der Mitgliedschaft zur Diskussion stel¬
len . Bei der Neuwahl sollen in jeder Leitung
neue und junge Kräfte zur Verstärkung und
Verbesserung der Arbeit herangezogen
werden .

Die Partei hat sich durch die tägliche Her¬
ausgabe der „Volksstimme “ und des „Volks¬
echo“ eine scharfe Waffe gegen die gegne¬
rische Propaganda und für die eigene Auf¬
klärungsarbeit geschaffen . Der Landespar¬
teitag dankt allen Genossinnen und Genos¬
sen , die durch ihre Mitarbeit diesen Erfolg
ermöglicht haben . Er weist aber darauf hin ,
daß der Kampf um die Erhaltung und den
Ausbau unserer Tageszeitungen erst begon¬
nen hat . Wir werden sie gegen die Konkur¬
renz der gegnerischen Presse und gegen die
zahllosen von unseren Gegnern geschaffenen
Schwierigkeiten nur halten können durch die
ständige Werbung neuer Abonnenten und
durch die Mitarbeit vieler Volkskorrespon¬
denten an ihrer Ausgestaltung . Für jeden
Kommunisten muß es eine Selbstverständ¬
lichkeit sein , daß er auch Leser und Abon¬
nent unserer Tagespresse ist .

Der Landesparteitag zeigt offen und
selbstkritisch die Schwächen und Mängel
unserer Parteiarbeit auf . Er kann dies tun ,
weil wir Kommunisten nichts zu verbergen
haben und weil unsere Politik nicht wie die
der anderen Parteien auf der Täuschung
auch der eigenen Anhänger beruht Die
Grundlinie unserer Politik war und bleibt
richtig : Unsere Partei ist die einzige , die ent¬
schlossen und konsequent die sozialen und
nationalen Interessen der Arbeiterschaft und
aller Schaffenden unseres Volkes vertritt .
Die selbstkritische Ueberprüfung unserer
Arbeit wird die Partei stärken und uns hel¬
fen , unsere großen geschichtlichen Aufgaben
besser und erfolgreicher zu erfüllen .

Schönau bei Heidelberg . Die Feuerschutz¬
abgabe für die Gemeinde — die Forderungccet-
tel wurden in den vergangenen Tagen zuge¬
stellt — bat allgemeine Entrüstung ausgelöst.
Die Stadtväter haben diese Last dem kleinen
Mann aufgebflrdet, während die Besitzenden
zum großen Teil davon befreit sind.

Die Abgabe beträgt in Stufe I S DM , in
Stufe II 6 DM , in Stuffe III 10 DM, in Stufe
IV 15 DM , in Stufe V 20 DM, in Stufe VI
30 DM, in Stufe VII 40 DM, in Stufe VIII
60 DM .

Von der Abgabe befreit sind alle über 65
Jahre alten Bürger . Schon dadurch entstehen
Ungerechtigkeiten, denn gerade in dieser Alters¬
klasse liegt z. T. der Besitz. Die Kommunistische
Partei ist der Auffassung, daß alle kleinen Ver¬
mögen unter 10000 DM von dieser Abgabe
befreit werden müßten.

Die Kommunistische Rathaus-Fraktion hat
ihre Zustimmung zu dieser Feuerschutzabgabe
nicht gegeben.

Bauern fordern Laed
Lobenfeld. Schon 1946 wurde an das Lan¬

dessiedlungsamt von der hiesigen Gemeinde
ein Enteignangsplan auf 23 ha Land des Hof¬
gutes Langenzell eingerichtet . Dieses Gelände ,das auf Lobenfelder Gemarkung liegt , würde
zwei neue landwirtschaftliche Betriebe ermög¬

lichen , die man an Flüchtlinge vergeben wollt
und die sich deshalb besonders eignen , we
Stallungen und Gebäude dort vorhanden sin
und gut genutzt werden könnten .

' Eine erneute Forderung nach Enteignun
dieses Geländes wurde jetzt auf dem statt
gefundenen Forum in Lobenfeld gestellt , wobi
das Thema Bodenreform von den landarme
Bauern in seiner grundsätzlichen Bedeuten
besonders eingehend diskutiert wurde . De
Vertreter des Landratsamtes wich jedoch die
ser Frage mit dem Hinweis auf die Schwierig
keiten , die sich aus einer Enteignung ergebei
aus und auch als Vertreter der Militär -Regie
rung konnte den landinteressierten Bauer
nur den Rat erteilen , sich noch einmal , mi
einem konkreten Plan an das Landesaiedlungiamt zu wenden . Die Enteignung scheitere a
der Frage der Vergütung .

Flüchtlinge am härtesten betroffen
Mosbach. Von den 546 Anträgen auf At

beitslosenversicherung , die dem Arbeitsam
zugeleitet worden sind , entfallen allein 27!
also mehr als 50 »/« , auf Flüchtlinge .

Ban einer Umgehungsstraße
Sandhansen . In der letzten Gemeinderati

Sitzung wurde beschlossen , eine Umgehung:
Straße zu bauen , um den starken Verkehr ai
der Hauptstraße zu mildern und Verkehrsui
fällen vorzubeugen . Außerdem nahm der G<
meinderat die Verteüung der Wohnungen de
neuerbauten Hauses für die Flüchtlinge vor.

Sechzehn Firmen hereingelegt
Weinheim. An insgesamt 16 Firmen ver¬

kaufte der Handelsvertreter H . Wolle in gro-
jlen Mengen und ließ sich dafür Anzahlungen
in beträchtlicher Höhe geben . Einmal waren es
1800 , ein andermal 500, und sogar 3200 DM ,die er auf diese Weise emkassierte . Die Wolle
kam aber nie bei den Kunden an . Auf diese
und andere Weise veruntreute der jetzt vor
dem Schöffengericht Weinheim stehende An¬
geklagte insgesamt 20000 DM , wovon er aller¬
dings 11000 DM wieder zurückvergütete , wenn
ihm die betrogenen Firmen allzu sehr auf den
Hals rückten . Wegen fortgesetzten Betruges ,
Veruntreuung und Unterschlagung erhielt H.
eine Gefängnisstrafe von einem Jahr und vier
Monaten und Berufsverbot auf drei Jahre .

Gat weggekoumen
Heidelberg . Vor der Großen Strafkammer in

Heidelberg hatte sich eine Wirtin aus dem
Bergheimer Viertel , die von einem Angestell¬
ten des Ernährungsamtes in größeren Mengen
Brot - , Zucker - und Buttermarken erhielt , zu
verantworten . Sie bezahlte die Marken mitZi -
garetten , Wein und Geld. Der ungetreue Be¬
amte war in einem früheren Prozeß zu zwei
Jahren und zwei Monaten Gefängnis verurteilt
worden, die Angeklagte selbst kam jetzt mit

sieben Monaten Gefängnis und 1500 DM Geld¬
strafe verhältnismäßig gut weg, weil das am
1. Oktober 49 in Kraft getretene Wirtschafts¬
strafgesetz weniger harte Strafen für solche

Die Uniform hat* ihm angetan
Meckesheim . Anläßlich der Kirchweih in

Meckesheim beschloß der Sohn des früheren
Ortsgruppenleiters die „gute alte Parteiuni¬
form“ zu tragen . Vorher wollte er jedoch die
Erlaubnis der Polizei dazu haben , die ihm das
Uniformtragen jedoch strikte verbot . Trotz¬
dem erschien er hoch zu Roß in der Uniform
des politischen Leiters deî NSDAP, dekoriert
mit sechs Orden und Ehrenzeichen , und führte
den Festzug an . Auf den Protest verschiede¬
ner Einwohner wurde der stolze Reiter aus
dem Zuge entfernt und die Uniform nebst Or¬
den beschlagnahmt .

Das Einfache Militärgericht in Heidelberg
sprach eine Gefängnisstrafe von sechs Mona¬
ten aus ; wegen seiner Jugend und bisherigen
Unbescholtenheit werden ihm vier Monate auf
Bewährung erlassen .

Heidelberger Nachrichten
Menschenwürdiges Dasein

unmöglich
Vergangenen Freitag fand in Heidelberg im

„Schwarzen Schiff“ eine Protestversammlung
der Hausfrauen , gegen die Preissteigerungen ,
insbesondere die in der letzten Zeit beständig
nach oben geschraubten Fleischpreise statt .
Die Versammlung , die eine zahlreiche Beteili¬
gung aufzuweisen hatte , war vom Heidelber¬
ger Frauenverein einberufen worden.

Zu Beginn wurde festgestellt , daß trotz der
Zusicherung des Bundesernährungsministers
Nicklas , die Lebensmittelpreise würden stabil
bleiben , diese weiterhin wesentlich gestiegen
wären .

Die anwesenden Hausfrauen stellten fest ,
daß es für den Lohn - und Gehaltsempfänger
nicht mehr möglich ist , bei den jetzigen Löh¬
nen und Gehältern der Arbeiter und Angestell¬
ten angesichts des fortwährenden Steigens der
Lebensmittelpreise ein menschenwürdiges Da¬
sein zu führen . In Heidelberg müßten allein
10 «/o der Bevölkerung mit einem Monatsein¬
kommen von kaum mehr als 100 DM auskom-
men und folglich mit jedem Pfennig rechnen .

Die Versammlung protestierte in einer Ent¬
schließung an Bundesernährungsminister Dr.
Nicklas gegen die hohen Fleisch - und Kartol -
felpreise .

Pfälzer Humor — altem voran
Die Perkeo -Gesellschaft hat dieser Tage in

einer Mitgliederversammlung die Wahl des
Elferrates vorgenommen und das Programm
der nächsten Monate aufgestellt . Dieses sieht
u . a. am 12. Januar 1950 die Eröffnungssitzung
und am 28 . Januar 1950 den ersten Maskenball
in der Klingenteich -Turnhalie vor , weiterhin
Fremdensitzungen mit „Feurio Mannheim" und
mit Karnevals -Gesellschaften von Ludwigsha¬
fen und Speyer . Die gesamte Karneval -Saison
wird unter dem Motto stehen : „Pfälzer Humor
— allem voran “.

Alle Grundstückseigentümer , Mieter und
Untermieter werden gebeten , Hauslisten und
Haushaltslisten , die sich noch in ihrem Besita
befinden und noch nicht abgeholt wurden , so¬
fort beim Städt . Steueramt , Prinz Carl, Zim¬
mer 30, abzugeben .
Pforzheim

Raubftberfall
Pforzheim . . Der Kohlenhändler Rudolf

Bertsch wurde am 8. November 1949 zwischen
19 und 21 Uhr in seinen Büroräumea in der
Kelterstraße von einem unbekannten Täter
überfallen und der Geschäftskasse beraubt .
Seine Ehefrau , durch das lange Ausbleiben
ihres Mannes beunruhigt , suchte ihn gegen
23 Uhr in seinen Büroräumen auf und stellte
hierbei den furchtbaren Ueberfall fest . Sie ver -
anlaßte die sofortige Ueberführung in ein
Krankenhaus . Auf dem Wege dahin erlag er
seinen schweren Verletzungen .

Pforzheim . Polizeibericht vom 4.—7. Novem¬
ber 49. Auf einer Baustelle an der Weiher¬
straße wurde ein Handwagen im Werte von
200 DM entwendet . Am 7. November stieß auf
dem Bahnhofsplatz ein Motorradfahrer mit
einem Pkw . zusammen . Der Motorradfahrer
wurde verletzt .

Pforzheim . Der Kreis Pforzheim hat gegen¬
wärtig rund 2700 Arbeitslose , 1700 Männerund
1039 Frauen . Gegenüber Ende Oktober ist eine
leichte Besserung eingetreten , was vor allem
auf das Weihnachtsgeschäft zurückzufüh¬
ren ist .

Inbetriebnahme eines neuen
Fernsprech Wählamtes

Pforzheim . (SWK.) Am Wochenbeginn
wurde hier das neue Wählamt für 1000 Teil¬
nehmer in Betrieb genommen . Damit geht ein
langgehegter Wunsch der Pforzheimer , wieder
ausreichend Anschlußmöglichkeiten zu haben ,
in Erfüllung . In kurzen Zeitabständen ist das
Pforzheimer Amt von einem Fassungsvermö¬
gen von zunächst 900 Teilnehmern um wei¬
tere 000, dann 200 und jetzt zum Schluß 1000
Teilnehmer erweitert worden .

Fremdenverkehr steigt
Pforzheim (Iwb) . Nach Mitteilung des Lan-

dssverkehrsverbandes Württemberg verzeich-
neten dio Heilbäder , Kurorte und Sommerfri¬
schen im Enz - und Nagoldgebiet während der
Monate Juli und August eine fast hundertpro¬
zentige Belegung ihrer Fremdenbetten . Inner¬
halb der rund 200 organisierten Fremdenver¬
kehrsgemeinden des Laudesfremdenverkehrs -
verbaudes Württemberg spielten Bad Wild¬
bad , Bad Liebenzell und Herrenalb eine maß¬
gebliche Rolle. Am stärksten belegt war Bad
Wildbad , das 11350 Fremde mit insgesamt
202420 Übernachtungen beherbergte . Herren¬
alb verzeichnete 7230 Gäste mit 79260 Über- '
Wichtungen und Bad Liebenzell 5530 Fremde
mit 71483 Übernachtungen .
Hockenheim

Das Ortskartell erhält Recht
Hockenheim . Vor dem Amtsgericht Schwet¬

zingen hatte das Gewerkschaftskartell Hok-
kenheim gegen eine Holzverarbeitungsfirma
Klage auf Räumung des dem Gewerkskartell
gehörenden ' Platzes vor dem Gewerkscbafts -
haus erhoben . Die Firma war mit ihren Mie¬
ten neun Monate im Rückstand . Das Gericht
verurteilte die Firma auf Räumung des Lager¬
platzes . Auch einem Antrag auf Volistrek -
kungsschutz Wurde nicht stattgegeben .

Landwirtschaftsschute Hockenheim
Hockenheim . Aus dem Bericht der Land-

,wirtschaftsschule geht hervor , daß im ver¬
gangenen Lehrjahr nur wenig, insgesamt 31
Knaben und 19 Mädchen , am Schulunterricht
teilgenommen haben . Der Schulbeginn des
neuen Jahrganges ist in Hockenheim der 14 .
November , in Ladenburg beginnen die Kurse
am 7 . und am 14. November 1949.

Verein für Feuerbestattung
Hockenheim . In Hockenheim soll ein Ver¬

ein fiir Feuerbestattung gegründet werden . In
einer zu diesem Zweck einberufenen Ver¬
sammlung wurdo Herr Karl Koch beauftragt ,die Gründung des Ortsvereines in die Wege
zu leiten .
Noch fünfzigtausend Mannheimer evakuiert

Wir gratulieren !
Hockenheim . Genosse Heinrich Seiderer,Hockenheim, Kollmerstraße 51, feiert heute sei¬

nen 70. Geburtstag . Wir wünschen ihm gute
Gesundheit und noch recht langes Leben.

KPD . Hockenheim.
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Kleine Mädchen sehen die „Muttergottes ”
Eine Epidemie durch den amerikanischen Film „Das Lied der Bernadette “

katholischeMädchen hysterisch, eine stecktedie andere an. Und jetzt stehen allabend¬lich Tausende auf der Anhöhe bei Thurnund starren in die Luft, ob sie nicht viel¬leicht auch ein „Wunder“ erleben.
Ein Erlanger Psychiater hat das benach¬barte Thurn aufgesucht und sich die Erfin¬derin der „Erscheinungen“

, die 12jährigeMaria H . vorgenommen. Er sah sofort :übernervös, leicht beeinflußbar, hysterisch .Er war imstande, sie durch bloßen Zu¬
spruch zu hypnotisieren, indem er ihr zu¬rief : „Du fällst um !“ Prompt stürzte sie zuBoden . Und dieses Mädchen war es, dasabsolut eine „Himmelserscheinung“ haben

Der Sündenfall der Panna Waleria
„ In Kopeczynce war ein reicher Verwal¬ter, ut h -- ’T „ „^ oo Jki . Der Herr Tus -

kowski hat eine einzige Tochter ge¬habt , das Fräulein Waleria. Das Mädchenwar recht schön , aber stolz , als wär sie von
Gold , und hart , als wär ihr Herz von Stein .Sie war die eigentliche Verwalterin, undwenn ein Xvfädchen auf dem Hofe ein Un¬
glück gehabt hat , ein kleines Unglück , so hat
sie die Arme fortgejagt, ohne Erbarmen.

Was tut aber Gott?
Gott schidct Husaren nach Kopeczynceund läßt den Rittmeister einen schönen

Mann sein . Und nach einigen Monaten wird
die stolze Panna (polnisch : Fräulein)selbst blaß und kränklich und doch täglichrunder . Natürlich verbirgt sie es ängstlichund ist noch viel strenger gegen andere, so
grausam streng, daß es kaum zu sagen ist !

Wie ich einmal nach Kopeczynce komm ’,erzählt mir Mortche , der Schenker, die ganze
Geschichte und sagt: ,Heute nachmittaggibt
sie wieder eine große Unterhaltung im Gar¬
tenhaus, um die Herrschaften zu täuschen .“

Geschichten gibt es . . . !
Von Zigarettenrekorden, Waghalsigkeiten und selbständigenkleinen Mädchen

wollte . Wollte . Sie hat die anderen Mäd¬
chen angestiftet zu einer Vision. Daß man
so etwas kann, ist jedem Psychologen klar ,
darüber gibt es einwandfreieswissenschaft¬
liches Material.

Die Hysterie des heutigen westlichen
Abendlandes ist kaum zu überbieten. Wun¬
derdoktoren, verzauberte Straßenkurven ,
Astrologen , Hellseher und Schwarzseher,Pendler und Teüfelsaustreiber bevölkern
die Seiten von Magazinen , Zeitschriften
und Zeitungen. Jedem Narren seine Do¬
mäne . S o soll ein Volk knieweich und zu
allen Torheiten und Verzweiflungstaten
bereitgemacht werden.

Ich hör‘s an, spann ein, fahr nach Tluste
und nehme die beiden Hebammen mit, die
jüdische und die christliche : ,Zum Fräu¬
lein Tuskowska ! Eine schwere Sache , sie
braucht euch beide !“ v

Vor dem Gartenhaus lad ich die beiden
alten Weibsbilder ab : ,Da hinein ! Um Got¬
tes willen — eilt euch !“

Atemlos keuchen sie hinein und fragen
vor der ganzen Gesellschaft , wo denn die
Panna Waleria ist , die sie so dringendbraucht.

Natürlich hat sie sie hinausgeworfen, und
ich selbst bin mit genauer Not den Knechten
des Herrn Tuskowski entgangen. Aber am
nächsten Morgen ist die Panna Waleria aus
Kopeczynce abgereist und nie wiederge¬
kommen . . .“

Wir entnehmen diese Stelle dem Komödi¬
antenroman „Der Pojaz -‘ von Karl Emil Fran¬
zos , der im Verlag Bruno Hertschel und Sohn ,Berlin , neu verlegt wurde ; In vollendeter
Weise schildert der Verfasser das Schicksal
eines Ghettobewohners im damals zur Donau¬
monarchie gehörenden Teil der Ukraine . Ein
Roman , den jeder Bücherliebhaber sein eigen
nennen müßte .

Ein Kulturbetrachter , der im Jahr« 2000zurückblenden würde ins Jahr 1949 deswestlichen Abendlandes, wird das Mittel-alter von der sogenannten Neuzeit nichtmehr unterscheiden können.
Wunder über Wunder! Von Zeileis überden Käsepropheten Weißenberg und dieamerikanische dollartüchtige Aimee zuGröning ist nur ein kurzer Weg. Aber wich¬tiger für den Seelenfang sind die „Erschei¬nungen“

, die kleine Mädchen jetzt habenwollen, seit sie den Film „Das Lied derBernadette“ gesehen haben. Sie alle wol¬len über Nacht „Heilige “ werden.
Warum nicht? Es ist ja so leicht . Mandarf nur behaupten , irgendwo und irgend¬wie eine „Vision “ gehabt zu haben, undschon wird man im westlichen Abendland

herumgereicht als Auserwählter. Narrenhaben ja auch ihre Visionen , aber sie ver¬stehen es nur nicht, sie in die herrschende
„Weltanschauung“ geschickt einzufügen ,sonst würden sie alle zu Massenbewegern .Zur Zeit ist viel die Rede von göttlichen
Erscheinungen, die kleine Mädchen habenwollen. Sind solche Halluzinationenwirk¬lich Wunder ? Ein Wunder ist allein, daßdie gebildete, aufgeklärte Welt im XX .Jahrhundert so etwas ernst nimmt und sichdamit seitenlang beschäftigt.Lesen Sie einmal die Schlagzeilen gewis¬ser Zeitungen und Zeitschriften:
„Sie sahen die Muttergottes!“
„Die Himmelsmutter hat mit mir gespro¬chen !“
„Zehntausende warten am Birkenwäldchen

auf die Erscheinung.“
„Die Rosenkranz-Andacht in Thurn“.Hitler ist tot . Aber neue Seelenfängersind an der Arbeit. Sie suchen jene, die
nicht alle werden. Sie suchen die von die¬
sem Pressegeschrei Verängstigten, sie su¬
chen dietgeistigen Opfer der Atombomben -
Psychose .

Marienerscheinungen sind heuer modern.Im fränkischen Ort Thurn sind eines
Abends vier streng kathojische Mädchen
spazieren gegangen. Sie sammelten Blät¬
ter , aber ihr Geist war Vnit „übersinnlichen“
Dingen beschäftigt. Eine von ihnen hatte
nämlich den Film „Das Lied der Berna¬
dette“ gesehen. Und diese 12jährige Maria
Heilmann, ein leicht erregbares Mädchen ,schwärmte: „Ach ! wenn ich doch auch ein¬
mal die Muttergottes sehen könnte!“

Und wirklich, als sie eine Höhe erklom¬
men hatten und zurückschauten, meinte die
Maria Heilmann : „Schaut einmal, da über
dem Birkenwald sehe ich etwas , ein Zei¬
chen“ . Die andern Kinder sahen natürlich
nichts als ein Stück Himmel . Aber die Er¬
scheinungssüchtige ließ nicht locker : „Das
Zeichen JHS , seht Ihr es denn nicht ?“ Und
wie die kleinen Mädchen , religiös erregt, so
in den Himmel blinzelten, sahen sie es auch .

Als die Mädchen von Thurn nach Hause
kamen und von ihren „Gesichtern “, anfin¬
gen,sagten die Eltern : „So ein Schmarren!
Ihr spinnt wohl? Geht ins Bett und schlaft
euch aus, und macht eure Schulaufgaben
richtig!^-

_ -
„Wir brauchen keine Schul- und Haus¬

aufgaben mehr zu machen“, warf die eine
ein . „Wieso?“ „Ja , das hat uns die Himmels¬
mutter gesagt!“ Vermutlich und hoffentlich
hat die also „Erleuchtete“ dafür eine Ohr¬
feige bezogen.

Aber der richtige Spuk begann jetzt erst.
Denn die Kinder machten auch noch andere

Eine junge etwas extravagante Dame
stellte einen Rekord im Zigarettenrauchen
auf, indem sie sich zehn Zigaretten in den
Mundsteckte und gleichzeitig rauchte. Die
junge Dame wohnt in New York und ist
ganze 18 Jahre alt . Eine Zuckerstangewäre
ihr wahrscheinlichdienlicher.

Ohne Mutti
Von einer Zuckerstange hielt auch ein

vierjähriges Regensburger- Mädchen nicht
viel. Es wirkt erwachsen, so dachte sie,wenn man sich mit einem Taxi nach Hause
fahren läßt. Gedacht, getan. Sie mietete
sich ein Taxi und bezahlte die Fahrt auf
Heller und Pfennig als sie ankam. Für den
Chauffeur hatte sie bei der Ankunft eine
Ermahnung: „Du , meiner Mutti sagst da -
vön besserJüJt !“ Wahrscheinlich hält sie
nicht .viel von .Meinungsverschiedenheiten.

Schmerzlo „
Zahnärzte sind furchterregende Men¬

schen . Auch für Männer. In Oslo gehen 80
Prozent aller Männer zu Zahnärztinnen.
Die schlechten Zähne werden dort sanfter
und schmerzloser behandelt, sagen sie. Hof¬

fentlich wird verheirateten Männern von
ihren Gattinnen dieser „Zahn“ nicht ge¬
zogen . . .

Kopfsprung
Eine waghalsige Sache will gut überlegt

sein . Das sagte sich die 76jährige Leonie
Willers , die in ihren alten Tagen noch
einen Kopfsprung vom Fünf-Meter-
Sprungbrett eines Wiener Freibades wa¬
gen wollte. So stand sie denn auf dem
Sprungbrett und bot einen recht unge¬
wöhnlichen Anblick , bevor sie plötzlich in
das kühle Naß tauchte.

Eifersucht
Herr Fliesbeak aus Brüssel wollte sich

einmal richtig ausschlafen. Zu diesem
Zweck begab er sich in ein Krankenhaus
mit dem Vorwand , er sei gallenleidend. Als
die Aerzte merkten, daß er kerngesund war,
erzählte er ihnen sein Leid . Seihe' 67jährige
Frau wecke ihn jedesmal, so erklärte der
58 Jahre alte Mann, wenn er beim Schla¬
fen einen verklärten Gesichtsausdruck
habe, da sie annimmt, er träume vort einer
anderen Frau . Der Arme konnte sich acht
Tage ausschlafen . Seine Frau scheint nicht
sehr von sich eingenommen zu sein . . .

Das muß wahre Liebe sein
Johannesburg . Daniel Esterhuysen, ein

22 Jahre alter Funker der südafrikanischen
Luftfahrtgesellschaft, liebt seine 20jährige
Braut so glühend, daiß er eine wilde Löwin
gemolken hat, um ihre Hand zu gewinnen.

Er war mit seiner Braut nach Windhoek
gefahren, um das Einverständnis des zu¬
künftigen Schwiegervaters zu erhalten.
„Beweise , daß du würdig bist, um die Hand
meiner Tochter anzuhalten“ , erwiderte ihm
jedoch der alte Herr. „Melke eine Löwin .
Es gibt genug Löwen in dieser Gegend .“

Der Liebende ging an die Arbeit und
baute eine Löwenfalle . Am nächsten Mor¬
gen fand er darin eine brüllende Löwin ,die er mit Seilen fesselte . Er nahm seine
Milchkann und zog der rasenden Bestie
einen Viertelliter Milch ab. Der Schwieger¬vater gab seine Einwilligung. Die Hochzeit
soll im nächsten Jahr stattfinden.

Besatzungsschaden
Mit einem seltsamen Manöverschaden

anläßlich der Herbstmanöver der amerika¬
nischen Besatzungstruppenmußte man sich
in dem oberbayerischen Marktflecken Gei¬
senfeld befassen . Dort meldete ein junges
Mädchen , daß ein Soldat ein Stück ihrer
Zunge abgebissen habe und verlangte die
Begleichung der vorgelegten Arztrechnung
durch das Besatzungsschädenamt . Ob dem
Manöverhelden auch etwas fehlte, ist nicht
bekannt . , v

Neues aus der
Jean Cocteau , der augenblicklich sein

Schauspiel „Orpheus “ verfilmt, hat die Ab¬
sicht , anschließend Molieres „Bürger als
Edelmann“ in einer eigenwilligen Bearbei¬
tung auf die Leinwand zu bringen.

Eine neue Gefahr droht der Vormacht¬
stellung Hollywoods auf dem Gebiet der
Filmproduktion. In dem Städtchen Kanabim Staate Utah hat sich eine Produktion ent¬
wickelt, die immer größeren Umfang an¬
nimmt. Bisher wurden dort mehr als 200
Filme gedreht.

Wilhelm Hauffs Märchen „Das kalte Herz “
und Bert Brechts Bühnenstück „Mutter
Courage und ihre Kinder“ will die DEFA
im neuen Produktionsstück als Farbfilme
gestalten. Der Märchenfilm soll Anfang
März unter Paul Verhöven in Angriff ge¬
nommen werden. Das Buch schrieb Wolf¬
gang WeyAuch. Für die filmische Gestal¬
tung der Brechtschen Chronik des 30jäh -
rigen Krieges wird R . A. Stemmle als Re¬
gisseur genannt. Eine Filmoper — vermut¬
lich von Werner Egk — ist das nächste Pro¬
jekt , das jedoch wegen der derzeitigen Auf¬
nahmen zu „Die Hochzeit des Figaro“ noch
zurückgestelltwurde.

„Der helle Weg“, ein Sowjetfilm von G.
Alexandrow, wurde in Berlin für Deutsch¬
land erstaufgeführt. Er schildertdas Schick¬
sal eines Landmädchens , das in der Stadt
zu - einer gefeierten* Ingenieurin wird . Der
Film fand den -Beifall der Kinobesucher. ■

Die deutsche Uraufführung des ersten
Teils des französischen Films „Casanova“
fand in den Stuttgarter Planie-Lichtspielenstatt . Der Film ist von Jean Beyer nach den
Memoiren von Casanova gestaltet und hält
eine interessante Mitte zwischen Zeitge¬mälde und Operette.

Der Fußball rettete ihn
Auf der Pariser Anklagebank sitzt zwi¬

schen Vagabundengestalten, die auf staat¬
liche Winterquartiere in Form mehrmona¬
tiger Verurteilungen warten , ein gutge¬
kleideter junger Mann, ein Ungar. Er ist
wegen illegalen Grenzübertritts angeklagt.
Ob er politisch verfolgt sei , fragt der milde
gestimmte Richter. Nein. Weshalb er dann
nach Frankreich gekommen sei? Wegen
Fußball.

Der Richter, ein passionierter Anhänger
des Rasensports wird interessiert , lobt die
ungarischen Fußballer im allgemeinen, und
als der junge Mann von seinem Budapester
Klub erzählt, der einen internationalen
Ruf besitzt, werden die nächsten Minuten
der Verhandlung zu einem fast privaten
Gespräch. Unruhig rutschen die Beisitzer
auf den Stühlen.

Ein Rechtsaußen sei er? Wie sich das
trifft ! Da ist doch der Manager eines be¬
kannten Pariser Fußballklubs, der einen
Rechtsaußen sucht! Hier die Adresse. Ach
so , das Urteil. Ja , was machen wir da? Ge¬
fällt werden muß es natürlich. Sagen wir
acht Tage Gefängnis mit Bewährungsfrist.
Die Beisitzer stimmen zu.

Alle lächeln, alle sind zufrieden. Mit höf¬
licher Verbeugung geht der Ungar aus dem
Saal. Zaghaft blickt ihm ein Vagabund
nach , der seine sechs Monate haben will .
Wie gut, daß er kein Fußballer ist . . .

Welt des Films
Paul Robson , Leslie Banks und Nina

McKinney spielen die Hauptrollen in dem
Korda- Film „Bosambo ? . Dieser Film wurde
unter der Regie Zoltan Kordas nach dem
Roman „Sanders of the River“ von Edgar
Wallace , gedreht1.

Micheline FTStncey
als Francoise Favier in dem C .C .F.C.-Filia

„Blick ins Dunkel“

„Die Mörder sind unter uns", . der ba
kannte preisgekrönte DEFA-Film durchlief
bisher als einziger deutscher Film nach dem
Kriege die Lichtspielhäuser Belgiens .
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NATIONALTHEATER MANNHEIM
Spielplan vom 12. November bis 21. Novem ber 1949

Samstag, 12 . Nov.
ohne Kartenverkauf
nachmittags

Samstag, 12. Nov.
Miete O Nr. 4 u.
Theatergem. Abt. B
freier Verkauf
Sonntag, 13 . Nov.
außer Miete

Sonnt., 13 . Nov .,abds .
. außer Miete

Montag, 14 . Nov.
Miete M Nr. 4

Dienstag, 15 . Nov.
Miete E Nr. 4
Mittwoch , 16 . Nov.
Miete F Nr. 5
Donnerstag, 17. Nov.
Miet B Nr. 5

Freitag, 18. Nov.
Miete K Nr. 5 u,
Theatergem. Abt. A,
freier Verkauf
Samstag, 19. Nov.
außer Miete

Sonntag, 20. Nov
außer Miete

Sonntag, 20. Nov .
außer Miete
Montag, 21 . Nov .
Miete G Nr. 5

Für den JugendausschußMannheim: „Die
Entführung aus dem Serail“, Singspiel von
A. W . Mozart . Anfang 14 .30 Uhr, Ende
gegen 17 Uhr.
Die Boheme “, Oper von G . Puccini. Anfang
20 Uhr, Ende gegen 22.15 Uhr.

Nachmittagsvorstellung zu ermäßigten
Freisen: „Der Kammersänger“, drei Szenen
von Frank Wedekind . Hierauf : „Hinter
verschlossenen Türen“, Stück von Jean-
Paul Sartre . Anfang 14 .30 Uhr, Ende ge¬
gen 17 Uhr.
„Walzerzauber “, Operette von Willy Wer¬
ner Göttig , Musik von Johann Strauß.
Anfang 19 .30 Uhr, Ende gegen 22 Uhr.
„Ardele “ oder das Gänseblümchen, Schau¬
spiel von Jean Anouilh. Anfang 19 .30 Uhr,
Ende gegen 21.30 Uhr.
„Fanny“, Komödie von Marcel Pagnol.
Anfang 19 .30 Uhr, Ende gegen 22 Uhr.
„Tannhäuser“, Oper von Richard Wagner.
Anfang 19 Uhr, Ende gegen 22 .30 Uhr.

„Ardele “ oder das Gänseblümchen, Schau¬
spiel von Jean Anouilh. Anfang 19.30 Uhr,
Ende gegen 21 .30 Uhr.
Zum letzten Male : „Die Boheme “, Oper v.
G . Puccini. Anfang 19 .30 Uhr, Ende gegen
21.45 Uhr.
Zum letzten Male : „Im weißen Röss ‘1“
Operette von R . Benatzky. Anfang 19 .30
Uhr, Ende 22.30 Uhr.
Nachmittagsvorstellung zu ermäßigten
Freisen: „Der Kammersänger“, drei Sze¬
nen von Frank Wedekind .
Hierauf: „Hinter verschlossenen Türen“,
Stück von Jean-Paul Sartre . Anfang 14
Uhr, Ende gegen 16.30 Uhr.
„Tannhäuser“, Oper von Richard Wagner.
Anfang 19 Uhr, Ende gegen 22.30 Uhr.
„Faust“, der Tragödie I . Teil von loh. W.
von Goethe . Anfang 18 .30 Uhr, Ende gegen
22.30 Uhr.

Am 2. und 3. Dezember 1949 findet im Nationaltheater ein Ge¬
samtgastspiel des Theaters in der Josephstadt Wien mit Paula
Wessely , Attila Hörbiger und Ernst Deutsch in Ibsens „Die Frau
vom Meere “ statt . Für Inhaber von Premieren- und Platzmieten

. beginnt der Vorverkauf bereits am Donnerstag, den 24. Nov . an
der Theaterkasse K1 , 5 gegen Vorlage des Mietausweises . Allge¬
meiner Kartenverkauf ab Montag , den 28. November . Telefon, u.
schriftliche Bestellungen können erst ab 28 . November berück¬
sichtigt werden.

li ar Bau- und Wiesengelind* in
schöner Höhenlage mit Bach -
durchfluß in Vorort Heidelbergs
günstig zu verkaufen . Angeb.
unter Nr. M 1003 an den Verlag.

1 Kinderwagen, 1 Kindersport¬
wagen , 2 Zimmeröfen, gut er¬
halten, billig zu verkaufen.
Ludwig Gräf, Augartenstr . 83

H 12. s3LT 22 30
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0er 6. Frohe Samstag -Ihend
in den AlstefLichtfpi êlea
Ein Meislerabend froherUpterhaüuwB

Laie Rndersen
„Lili Marleen"

di« vielbeliebte Vortragskünatlerin

Camilla Hern
di* berühmte Filaschanepieleris

„Jazzgeiger Nr. 1"

Helmut Zacharias
mit seiiei Instrumentalsilistea
„Unser Fritzle“

(Erich Hermann) v. Radio Stuttgart

Fritz Lafontaine
der Meister guter Pointen

Eietrittek &rtea zu3,50,3.-,
2,50,140 DM in des Ver-

HH keaftstellen «ad eo der Mi
Tageskasse in den Alster-

Lichtspielen

billig ! billig ! billig!
Kteiderschräake
eintür . 80.- 90.- 124-
zweitür. 118.- 128.- 138.- 148-
dreitür . 178- 215- 235- 265-
viertür . 295- 345- 465-

Hch . . Banmann & Co .
Qn 5, 4 Misste m Qn 5, 4

EHELEUTE
erhalten unsere Aufklärungs¬
schrift: Selbsthilfe für natür¬
liche Geburtenregelung! Die
Geschichte der Heilwissen¬
schaft! zus. für nur 50 Pfg .,dazu unser Mitarbeiter-An¬
gebot vom Schreibtisch . Jo-
Po -Verk .-Zentrale, Brühl, b.
Mannheim.

Schlafzimmer
echt nußb. 200 cm
4 türig kompl. . .
echt Birke 220 cm
4 türig kompl. . .

1095.-
1095-

MEISEL man
e
N
3

H
9
e,m

Damen-Büstenhalter . 2 .90
Damen-Hemden
Damen-Unterziehschlüpfer . 2 .95
Damen-Sdilüpfer, Wolle, n.Wahl 3 .90
Damen-Unterkleider 4 .95
Damen-Wäschegamituren . . 5 .95
Damen-Nachthemden

KÖSTER
Mannheim, am Paradeplatz

bei festem Fixum für Tageszeitung sofort
gesucht. Persönliche Vorstellung bei

NORDBADISCHE DRUCK - U. ZEITUNGS¬
VERTRIEBS -GESELLSCHAFT MBH
MANNHEIM , S 3, 19
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